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Deutſchland — Jeſterreiche 


Gegen den Willen der Regi i ö 
einen een 5 Bund ar 8 noch durch 
lammentritt des Nationalrats verhindern wollen, iſt di 
öſterreichiſche Volksvertretung 1 8 
als, Ham mg 5 5 
rn um die ſeit Rücktritt der Präfident, 
entſtandene Lage zu mer jeßen. Nur ein Teil 9 


Vo mgegend ha 
olizei zuſammengezogen, 
auseinanderzujagen, falls es über den 
5 zu irgendwe n Beſch 
2 lte Pulſch iſt damit zum Staatsnotſtand geworden, 
weil die Regierung Dollfuß nunmehr erklären läßt, daß es 


weil die Präſidenten ohne Grund ſich ihrer Mandate ſelbſt 
entledigt haben. Ein EN fommt den Rleritatathiten zu 
Hilfe, ſie können nun ohne Nationalrat munter drauflos 
. und haben ſogar mit einer Stimme „Mehrheit“ das 
„Volk hinter ſich“, wie die chriſtlichſozialen Blätter behaup⸗ 
ten. Das, was durch den wankenden Reichstag in Deutſch⸗ 
land bis zum Siege Hitlers angefangen wurde, ſcheint ſich 
durch den Nationalrat in Oeſterkeich zu vollenden. 

Die öſterreichiſche Arbeite findet it einer 
Woche in höchſter Alarmbe — — ee Seiten 


ſoll jie angegriffen n. Von i iali 
einerjeits, die die Ve nichtung des An eee 
ihr Rampfgiel off m und durch die Regierung Dollfuß 
die Truppen in und um Wien anfammelt, lich nur um 
Ruhe und Ordnung zu ſichern, ja ſogar mit der Abſicht, die 


Iten, wie es in den amt⸗ 


wird, nur vor einer En bat man noch bedenk 
Angſt, vor dem Aufruf an da 8 
7 r ee as Zt was are Ye reg 
Man Tann auf Schritt und Tritt die gleichen Erschei⸗ 
3 dun, der Faſchismus 3 wenn 
dad c e und die Keen rasen 
itfgemiert. Es ſoll nicht beſtritten Daß die Nationa 
4 A 5 werden, N . 
ſozialiſten gleich den Sozia emokraten . 
5 von den National: 
en 2 3 
4 1 1 Der „Si er . 5 ee 1 t na 
im Rei wirkt 16 ang in Seeg aus der ul heren 
zeihilhe 7 60 t auch die Ab der Regierun 
Dollfuß Ben rt und fie offen des erkäflungsbruihe — 
e e e e e e . 
ſammentritt der Voltsvertretung am Mithebh ne 


deren Wege als Hitler in Deutſchlan 
gelangen. Wir glauben nicht daß hier die Die ie 
Fall war. 


Verhaftung eines ſozialdemokratiſchen 
Reichstagsabgeordneten 
Anhalt. Der politiſche Redakteur des „Volkszlatt für Ans 
Halt“, Gerhart Seger, ſozialdemokratiſcher Reichs tabsabgeord⸗ 
neter, iſt in Leipzig verhaftet worden. Er wird nach 
; Deſſan übergeführt werden. 
a 
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Küngere Reich stagsvertagung 


Die Beratungen des Reichskabinekts — Ermächtigungsvorlage 
für mehrere Jahre 


Berlin. Das Reichskabinett, das am Mittwoch abend 
um 18,30 Uhr zuſammengetreten war, tagte bis in die ſpä⸗ 
ten Abendstunden. Wie verlautet, hat das Kabinett be; 
ſchloſſe n, nach der Anfang dieſer Woche erfolgten Bil: 
dung des Miniſteriums für Volksaufklärung und 
Propaganda, die Reichszentrale für Seimatsdienſt 
an | 

chskabinett dürfte in ſeiner Mit 
ferner mit dem Srmäßtigungsgeleh Dt Eee 
das vorausſichtlich in einen ſehr weiten Rahmen ge 
ſpannt wird und für mehrere Jahre Gültigkeit haben ſoll. 
Auf der Tagesordnung ſtanden ſerner wirtſchaftliche Fra⸗ 
gen, ſo vor allem die Frage der Arbeitsbeſchaffung 
und des Krankenkaſſenweſens. 

Ueber die Frage eines Rücktritts des Reichsbank⸗ 
präſidenten Luther war am Mittwoch abend nichts 
näheres zu erfahren. Es ſcheint, daß nunmehr eine Ent⸗ 
ſcheidung durch Dr. Luther ſelbſt erwartet wird. 


Der Reichskanzler 
am Sonnabend wieder in München 


BVerlin. Der „Völkiſche Beobachter“ meldet 
aus München: Wie halbamtlich mitgeteilt wird, wird der 
Reichskanzler am Sonnabend wieder in München ſein, um 


5 ig a an den Verhandlungen über die Bildung einer 


n ieru h . ’ 5 * 
a rung zu e die bis zu ſeiner Rück⸗ 


Parteiführerbeſprechungen 
beim Reichstagsprüſidenten 
Die kommenden Reichstagsver handlungen. 
Berlin. Im Reichstagsgebäude fand am Dienstag 
nachmittag eine längere Beſprechung der Führer der 


Dollfuß verhindert 


neuen Reicsläppizationen mit Präfident Göring über 
den Verlauf der Reichstagsperhandlungen der nächſten 
Woche ſtatt. Es nahmen an dieſer Beſprechung, zu der die 
Kommunisten nicht eingeladen worden waren, 
von den Nationalſozialiſten die Abgeordneten Miniſter Dr. 
Frick und Dr. Fabricius, von den Deutſchnationalen 
der Abgeordnete Steinhoff, vom Zentrum der Abge⸗ 
ordnete Dr. Perlitius, von der Bayriſchen Volkspartei 
die Abgeordneten Leicht und Rauch und von den So⸗ 
e die Abgeordneten Löbe und Dr. Hertz 
teil. 

Präſident Göring gab das Programm für den Staats⸗ 
akt in Potsdam bekannt und machte dann Mitteilung über 
den Verlauf der Reichstagsſitzungen bei Kroll. Es iſt in 
Ausſicht genommen, daß in der Eröffnungsſitzung des 
Reichstages, die am Dienstag um 17 Uhr beginnt, die Non⸗ 
ſtituierung durch Namensaufruf und die 
Wahl des Vorſtandes erfolgt. Reichstagsprä⸗ 
ſident Göring wird eine Wiederwahl annehmen. 


In dieſem Zuſammenhang iſt von den Fraktionsführern ein⸗ 


ſtimmig der Vorſchlag des Reichstagspräſidenten gebilligt 
worden, die Geſchäftsordnungsbeſtimmungen über die Be⸗ 
fugniſſe des Alterspräſidenten dahin zu ändern, daß ſtatt 
des Alterspräſidenten der jeweils amtierende 
Präſident des vorangegangenen Reichs⸗ 


tages die Sitzung eröffnet. N 
Die Einladung zu dem Staatsakt in Potsdam ſind 


von der Reichstagsverwaltung an alle Abgeordneten — 
außer den Kommuniſten — ergangen. Antworten 
liegen bisher noch nicht vor. Wie verlautet, wird das 
entrum an dem Potsdamer Staatsafi ges 
ſchloſſen teilnehmen. { 


Nationalrat? 


Kurze Sitzung des öſterreichiſchen Nationalrates — Ein Zeil der Abgeordneten am Betreten 
| des Eitzungsſaales durch Kriminalbeamte verhindert ; 


Wien. Die von Dr, Straffner zu 15 Uhr einberufene 
Sitzung des Nationalrates ion um 14.35 Uhr eröffnet. 
Die Abgeordneten der ſozialdemokratiſchen Partei und die Groß: 
deutſchen waren in der überwiegenden Mehrzahl bereits kurz 
vor 14,15 Uhr im Saale erſchienen. Kurz danach trafen 100 
Kriminalbeamte in Zivil im Parlamentsgebäude ein und be⸗ 
festen alle Eingänge und die Türen zum Sitzungssaal. Straff⸗ 
ner konnte nur durch die neben ſeinem Büro liegende Tür in 
den Sitzungsſaal gelangen. Da weitere Abgeordnete von den 
Kriminalbeamten nicht mehr in den Sitzungssaal gelaſſen 
wurden, beſchloſſen die im Saal anweſenden Abgeordneten die 
Sitzung zu beginnen. Weder die Stenographen, noch die Be⸗ 
amten des Nationalrates waren anweſend. Straffner be⸗ 
ſtimmte daher zwei Abgeordnete zu Protokollführern. Straff⸗ 
ner ſchilderte dann eingehend die Vorgänge, die zu der Kriſe 
führten und feine Rechtsauffaſſung über die Lage. Er habe, 


‘| fo ſagte er weiter, dieſe Sitzung einberufen. um die Aktions⸗ 


fähigteit des Parlaments herzustellen. Den Zeitpunkt der näch⸗ 
ſten Sitzung werde er be Wegen der gewaltſamen 
Behinderung von Abgeordneten am Betreten des Sitzungsſaa⸗ 
les werde er nach Paragraph 76 des Strafgeſetzes (öffentliche 
Gewalttätigleit) Anzeige erſtatten. Als Straffner erklärte, 
daß die Sitzung geſchloſſen ſei, ertönte lebhafter Beifall. Die 
Abgeordneten verließen den Sitzungsſaal mit Hochruſen auf 
Straffner und die Republik und Rufen wie: „Nieder mit der 
Diktatur, nieder mit den Putſchiſten!“ 


Straßendemonſtrakionen gegen Dollfuß 

Wien. Aus dem Negierun 1 verlautet als Auffaſſung 
über die heutigen Vorgänge, daß die von Dr. Straffner für 15 
Uhr einberufene Sitzung nicht ſtattgefunden habe. (Bekannt⸗ 
lich hat fie bereits um 14,35 Uhr begonnen.) 

Die Polizei beſetzte in Alarmausrüſtung mit Karabinern 
beſtimmte Punkte, datunter auch den Burgplatz, wo st 
dem äußeren Burgtor Paften mit Maſchinengewehren aufge: 
ſtellt würden. Als die Ringftrahe von Kraftwagen befahren 
wurde, in denen man Regierunbsmitglieber vermutete, erſchall⸗ 


ten ihnen Schmährufe entgegen, ebenſo den Kraftwagen, die 
mit Offizieren des Bundesheeres beſetzt waren. iſchen 
organiſtierte die Menge Sprechchöre wie „Deutſchland erwache, 
Dollfuß verrecke“. Wiederholt wurde das Horſt Weſſel 
und das Deutſchlandlied geſungen. Schließlich trieben Berit⸗ 
tene die Menge auseinander. . 5 

In den Übendistunden wurden die beſetzten Punkte all 
mählich wieder geräumt und die Bereitschaft ſtufenweiſe abge⸗ 
baut. Es herrſcht vollkommene Ruhe. 


A iftenverhaftungen 
ommun Te in Tirol 


usbruck. In der Nacht zum Mittwoch wurde in der 
PER 8 eine Reihe von Wohnungen bekannter 
Kommuniſten durchſucht. Einige Kommuniſtenführer hatten 
ſich in einer Wohnung versammelt und leiſteten Widerstand. 
Die Gendarmerie mußte die Tür aufſprengen und erft als die 


Beamten mit gefällten Bajonetten vorgingen, ergaben ſich die 


Kommuniſten. Insgesamt wurden 32 Perſonen zwangsgeſtellt, 
von . in a Behalten wurden Es 2 * 
Waffen lagnahm die zur FR in lre 8 
dert Mann genügt hätten. Bewaffnung von einigen hun 


Die Potempaer Verurteilten 
auf freiem Fuß 

„Gleiwitz. Auf Grund des Erlaſſes der Kommiſſare des 
Reiches für Preußen, wonach Straftaten beſchleunigt nachgeprüft 
werben ſollen, die im Kampf um die nationale Erbe⸗ 
bung des deutſchen Volkes begangen wurden, ſind, wie wir 
zuverläſſig erfahren, die im Auguſt v. Is. vom Beuthener Son: 
dergericht verurteilten Potempaer Täter Kottiſch, Lach⸗ 
mann, Hoppe, Wolnitza, Müller 
auf freien Fuß geſetzt worden. Die wegen der gleichen Straf⸗ 
taten noch in Unterſuchungspaft befindlichen Mitangeklagten 
Golombek und Dutzki. 
Sondergerichts verfahrens flüchtig waren, wurden auf Grund 
des gleichen Erlaſſes aus der Unterſuchungshaft entlaſſen. 


ille 


Zu beziehen durch die Hauptgeſchöftsſtelle Kette: : 


und Gräupner 


ie zur Zeit der Durchführung des 


E 


S 


Die Kerntruppen ſtehen feſt 
Was die Stimmen der Kommunalwahlen zeigen. 

Zu dem Ausfall der de ße Kommunalwahlen 
ſchreibt der Sozialdemokratiſche Preſſedienſt: „Das Wahl⸗ 
ergebnis iſt nicht verwunderlich, es muß ebenſo kxitiſch ge⸗ 
wertet werden wie das Ergebnis vom 5. März. Wenn auch 
gegenüber dem 5. März eine gewille Wahlmüdigkeit einge⸗ 
treten iſt, ſo iſt doch klar, daß die Hemmungen, die die Linke 
erfahren hat, nach einer Woche noch ſtärker ins Gewicht fal⸗ 
len mußten als am 5. 8 7 ei iſt es nicht unnütz. 
ſich das Geſamtbild dieſer Wahl zahlenmäßig vor Augen zu 
führen. In den 12 preußiſchen Provinzen ergibt ſich für die 
Hauptparteien das folgende Bild: 

12. März 5. März Verluſt 


NS DAP 8 742 000 9 302 000 560 000 
75 3 104 000 3 340 000 236 000 
D 1672 000 2 618 000 946 000 
Zentrum 3 014 000 3 257 000 243 000 
Deutſchnationale 1845 000 1 789 000 -H56 000 


Gewinn 

Es zeigt ſich, da ſich die Sozialdemokratiſche Partei trotz 

des ungeheuren Anſturms gegen ſie zäh verteidigt hat, ihr 
Verluſt entſpricht etwa dem Rückgang der Wahlbeteiligung; 
er iſt abſolut und relativ geringer als der Verluſt des Zen⸗ 
trums. In der Provinz Niede.ſchleſien hat die Partei noch 
über 5000 Stimmen gewonnen! Nach dem Ergebnis der 
letzten Reichstagswahlen war der erluſt unſerer Ge⸗ 
meindepoſitionen zu erwarten, aber auch dieſe Wahl hat be⸗ 
ſtätigt, daß unſere Kerntruppen unbeirrt zur Partei ſtehen! 
Dagegen iſt die Stimmenzahl der Kommuniſtiſchen 


Partei um über 30 Prozent zuſammengeſunken. Die D. 


iſt in beſonderer Situation, und es iſt deshalb ſchwer, 
Schlüſſe zu ziehen auf die künftige Haltung der bisherigen 


KPDD.⸗Wähler. 
Intereſſant iſt die Bewegung bei der Kampffront 
Schwarz⸗weiß⸗rot. In 10 Provinzen von 12 hat ſie Stim⸗ 


men gewonnen, und zwar insgeſamt 93 000. In zwei Pro⸗ 
vinzen hat fie 37 000 Stimmen verloren, ſo daß ſie trotz dem 
Rückgang der Wahlbeteiligung einen Gewinn von 56 000 


Stimmen zu 0 hat. 


Gemeindepolitik iſt höchſt verantwortliche Politik. Ihre 
Ergebniſſe treten ſehr raſch zutage, ſie werden im einzelnen 
und kleinen ſichtbar, der einzelne ſpürt fie eher an ſich ſelbſt 
als die Ergebniſſe der Landes⸗ oder Reichspolitik. Die 
Verantwortlichteiten find nun klargeſtellt. Das „neue 
Syſtem“ hat ſie übernommen. Es eißt jetzt ſeine 


„Wunder“ zeigen. 


x 


Die polniſche Berftärtung auf der Weſter⸗ 
platte noch nicht zurückgezogen 
Sen. Die polniſche Abordnung hat auf alle offi⸗ 
ziellen Anfragen wegen der Zur ückzlehung der polniſchen 
Truppen auf der Weſterplatte bisher keine beſtimmte Antwort 
gegeben. Da die Truppen noch nicht zurückgezogen find, wird 
für heute ein neuer offizieller Schritt des Bölter: 

bundes erwartet. 


— EEEEEEEEEEEEEEESESEEEEESEREREEERETERBETENER 


Das jüngſte Reichstags mitglied 


#t der 1906 geborene nationalſozialiſtiſche Abgeordnete und 
Kreisleiter der Partei in Lauenburg, Gewecke. 


Dam 


Ter von 


Bert Oeblmann 


82) 
Wie ein Wieſel 
eine Mühe, die ihm, ieferei g 
Gewandt ſchwang er ſich von Alt zu Aſt, bis er mit dem erſten 
Stockwerk in gleicher Höhe war. 


kletterte er an dem dicken Stamm empor, 
als Seemann, einer Spielerei gleichkam. 


Aber ſeine Hoffnung, irgendetwas zu entdecken, das ihn 
klarer ſehen ließ, erfüllte ſich nicht. 
Was tun? 


Arndmillkürlich glitten ſeine Blicke an dem Aſt entlang, deſſen 
Spitze nahezu an eines der Fenſter ſtieß. Ein toller Vorſatz 
wurde in ihm lebendig. Ob er es wagte, dieſen At als Brücke zu 
benutzen, die ihm den Zutritt zu dieſem geheimnisvollen Hauſe 
ermöglichte? f 

Es gab kein Zögern für ihn! 


Zwar ſchwankte der Aſt bedenklich, als er die Schwere des 


menſchlichen Körpers ſpürte, aber Abner Collin kehrte ſich nicht 
daran. Vorwärts... nur vorwärts! 

Drei Minuten ſpäter hing er zwiſchen Simmel und Erde. 
Der Aſt hatte ſich geſenkt, doch vermochte es der Steuermann, mit 
der ausgeſtreckten Hand das Fenſterbrett zu packen. 

Als es ihm genügend Halt zu bieten ſchien, ließ er den hoch⸗ 
ſchnellenden Aſt los und klammerte ſich auch mit der anderen 
Hand an das Fenſterbrett, wobei er durch einen Mauervorſprung, 
den ſeine Füße als Stützpunkt benutzen konnten, unterſtützt wurde. 

Gottlob, das Fenſter war unvergittert! Die Flügel gin⸗ 
gen, wie ihm die Konſttuktion auf den erſten Blick verriet, 

außen auf, wurden jedoch durch einen Riegel auf der In⸗ 
nenſeite feſtgeſchloſſen gehalten. 

Ob er die Scheibe einſchlug? Das Splittern und Krachen 
mußte gehört werden und die Bewohner aufmerkſam machen! 
Aber, Teufel, vielleicht gelang es, ein kleines Stück aus 
der Scheibe herauszuſchneiden? 5 
Er erinnerte ſich des Brillantringes den er am Finger der 
rechten Hand trug. In der gleichen Höhe des Griffes, der auf 
der Innenſeite erkennbar war, ritzte er mit dem Stein ein 
Keines viereckiges Loch, gerade groß genug, die Hand hinein⸗ 
zuſtrecken. 


Keine deutſche Gleichberechtigung? 


Der neue engliſche Plan — „Rettung“ der Abrüftungstonferenz — Macdonalds Reiſe nach Rom 


Genf. Ueber den Inhalt des engliſchen Abkommens⸗ 
entwurfes wird bekannt, daß er vor allem dem Verbot 
jeglicher neuer Rüſtungen dienen ſoll. Die 
Gleichberechtigung Deutſchlands wird nach den 
bisherigen Mitteilungen in dem Abkommen 
nicht erwähnt. 

Zwiſchen dem engliſchen Außenminiſter Simon und Bot⸗ 
ſchafter Nadolny jand am Mittwoch abend eine 1% ſtündige 
Unterredung ſtatt, über die vereinbatungsgemäß keine näheren 
Angaben gemacht werden. Es wird lediglich mitgeteilt, daß Bot⸗ 
ſchafter Nadolny vom engliſchen Außenminiſter über die 
Grundzüge des engliſchen Abrüſtungsabkommens⸗ 
entwurfes unterrichtet worden ift, den Macdonald am Don⸗ 
nerstag der Konferenz vorlegen wird. Der Plan iſt gegenwärtig 
in den Einzelheiten noch nicht ausgearbeitet und wird 
erſt in den Nachtſtunden und am Donnerstag vormittag endgültig 
ſertiggeſtellt werden, jo daß er den einzelnen Delegationen erſt 
in der Sitzung ſelbſt in einer Rede Macdonalds vorgelegt wird. 

Durch das Eintreffen des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten 
Daladier am Donnerstag vormittag wird den Verhandlungen 
des morgigen Tages erhöhte Bedeutung beigemeſſen. Man 
ſieht darum der Nachmittagsſitzung des Hauptausſchuſſes der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz mit großer Spannung entgegen. 

* 


Genf. Der engliſche Miniſterpräſident Macdon a Id und 
Außenminiſter Simon werden ſich, wie nunmehr offiziell von 
engliſcher Seite mitgeteilt wird, am Freitag oder Sonn⸗ 
abend nach Rom begeben, um Muſſolini einen Beſuch ab⸗ 
zuſtatten. Der Beſuch ſoll jedoch nicht den Charakter eines 
offiziellen Regierungsbeſuches haben, ſondern ausſchließlich einem 
privaten Meinungsaustauſch zwiſchen den Regierungschefs Eng⸗ 
lands und Italiens dienen. 

Von maßgebender engliſcher Seite werden zu dem am Don⸗ 
nerstag angekündigten engliſchen Abkommensentwurf folgende 
Mitteilungen gemacht: Die Abrüſtung kann nicht als Son⸗ 
der maß nah me behandelt werden, ſondern es muß eine Ge⸗ 
ſamtlöſung angeſtrebt werden unter Berückſichtigung des ges 
ſamten politiſchen Hintergrundes. Man befindet ſich gegenwär⸗ 
tig in einem Uebergangsſtadium. Darum können augenblicklich 
nur Uebergangslöſungen in Betracht kommen 
Mehrheits⸗ oder Minderheitsabkommen müſſen gegenwärtig 
völlig ausgeſchloſſen werden, da ſonſt Europa in zwei 
Teile geteilt würde. Die Regelung der Abrüſtungsfrage 
iſt von entſcheidender Bedeutung für die kommende Welt⸗ 
wirtſchaftskonferenz. 


Gegen den deutichen Faſchismus 


Ein Vorſtoß der engliſchen Gewerkſchaften. 


London. Die Gewerkſchaften von Mancheſter und 
Salford haben am Mittwoch den engliſchen Gewerk⸗ 
ſchaftskongreß durch eine Entschließung aufgefordert „io = 
fort die Mittel und Methoden zu erwägen, 
wie die engliſche nne 
den deutſchen Arbeitern Hille leiſten kann. 
ner wird die Ueberſiedlung der 3e des J 
ationalen Gewerkſchaſtsverbandes und anderer Verurft⸗ 
ger Büros, wie des Internationalen Gewerkſchaftsſekreta⸗ 
riats von Berlin nach London verlangt. Der 
Gewerkſchaftskongreß joll einen Sonderausſchuß einsetzen, der 
en ſoll „in welcher Weiſe die deutſche ge⸗ 
werkſchaftliche und ſozialiſtiſche Preſſezeit⸗ 
weilig außerhalb Deutſchlands eingerich⸗ 
tet werden kann, wie zurzeit der ſozialiſten⸗ 
feindlichen Geſetzgebung unter Bismarck“. 
Endlich wird die Forderung aufgestellt, daß der Gewerk⸗ 
ſchaftskongreß zuſammen mit der englischen Arbeiterpartei 
und den Genoſſenſchaften einen großen Nr in 
anz&nglanderöfjnenjoll,umdieeng hen 
rbeiter mit der vollen Bedeutung der Er⸗ 
eigniſſe in Deutſchland vertraut z u machen 
und „unjeren deutſchen Kameraden, die in 
nt oder in den Ker⸗ 


die Verbannung 
en ſind, Hilſe zu bringen“. 


ker geworſen wor 


Laut 
Finſternis gehüllt, entgegenſtarrte. 8 

Nichts regte ſich. Abner Collin atmete auf. Sein Ein⸗ 
dringen ſchien von den Bewohnern dieſes Hauſes nicht bemerkt 
worden zu ſein! 

Fieberheiß rollte ihm das Blut durch die Adern, als er 
leiſe in der Dunkelheit vorwärtstappte. Aber ſchon nach weni⸗ 
gen Schritten ſtieß ſein Fuß auf ein Hindernis. 

Erft n hielt er im Vorwärtsſchreiten inne. Ob er 
es wagte, die Taſchenlampe in Funktion treten zu laſſen? Nur 
flüchtige Sekunden, um ſich über ſeine Umgebung zu orientieren? 

Noch einmal verharrte er in angeſtrengteſtem Lauſchen. Als 
aber im Hauſe nach wie vor ſich nichts rührte, zog er die Ta⸗ 
ſchenlampe hervor und ließ ſie für Sekunden aufflammen. 

Was et im Scheine des weißen Lichtkegels erſchaute, war 
nicht dazu angetan, den Beſitzer dieſes Hauſes in eine verbre⸗ 
cheriſche Beleuchtung zu ſetzen. Das, was Abner Collins Fuß 
berührt hatte, war ein gewaltiger Stapel übereinanderliegen⸗ 
der Teppiche. Sonſt wies das Zimmer nichts auf, das ſomit 
den Zwecken eines Lagerraumes diente. Wer dieſes Teppich⸗ 
lager erblickte, mußte nur den Gedanke:, haben, daß Mehemed 
Paſcha das war, was er ſich vorzuſtellen bemühte, nämlich ein 
harmloser Teppichhändler. a 

Aber Collin ließ ſich nicht täuschen. Zu tief wurzelte in 
ihm der Verdacht, daß in dieſem Hauſe geheime Fäden, die das 
Licht der Oeffentlichkeit zu ſcheuen hatten, zuſammenliefen, und 
daß von hier neue Fäden geſponnen wurden, die vielleicht, un⸗ 
ſichtbar, ungeahnt, um den geſamten Erdball liefen. 

Und daß einer dieſer Fäden zu dem Frachtdampfer führte, 
die augenblicklich draußen auf der Reede lag, ſtand für ihn 
ſeſt. .. ein Faden, der ihm, eben durch den „San Diego“, nach 
dem füdlichen Kontinent Amerikas zu laufen ſchien . 

Die Tür, die der Steuermann beim Aufflammen der 
Lampe geſehen, wies ihm den Weg. Leiſe ſchlich er zu ihr 
hin und drückte die Klinke nieder. Die Tür war unverſchloſ⸗ 
ſen! Ohne einen Moment länger zu zögern, huſchte Abner 


— 


N 


Der vorausſichtliche neue Präſident 
des Reichskuratoriums 
für Jugendertüchtigung i 
Major a. D. von Neufville, der Stahlhelm⸗Landesführer für 
Württemberg und Baden, iſt als Nachfolger des verſtorbenen 
Generals von Stülpnagel zum geſchäftsführenden Präſidenten 
des Kuratoriums für Jugendertüchtigung in Ausſicht genommen. 


—— 


Die engliſch-ruſſiſche Spannung 
Scharſe Sprache der Londoner Preſſe. 

London. In engliſchen politiſchen Kreiſen wird 
das Verhalten der ruſſiſchen Behörden im Zuſammenhang 
mit der Verhaftung der engliſchen Angeſtellten der Vickers⸗ 
Geſellſchaft ſehr ernſt beurteilt. Am Dienstag waren alle 
möglichen Gerüchte über die möglichen Maßnahmen der engliſchen 
Regierung in Umlauf. So wurde von der Möglichkeit eines 
Abbruchs der engliſch⸗ruſſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen ge⸗ 
ſprochen. Das Außenminiſterium nimmt jedoch eine abwartende 
Laltung ein und wartet auf den Bericht des Moskauer engliſchen 
Botſchafters. 

Einige Zeitungen ſchlagen in ihren Leitartikeln einen ſehr 
ſcharfen Ton an. „Daily Telegraf“ erinnert an den Fall 
der vor 5 Jahren wegen angeblicher Sabotage im Donez⸗Gebiet⸗ 
verhafteten deutſchen Ingenieure, deren Freilaſſung durch den 
energiſchen Druck der deutſchen Regierung erreicht wurde. 


Braun lehnt Reidystags- 
und Landtagsmandat ab 

Berlin. Wie der Parlamentsdienſt der Telegraphen⸗ 
Anion hört, hat der frühere preußiſche Miniſterpräſtdent Braun 
in einem aus Ascona (Schweiz) datierten Schreiben der 
Reichstagsmandat ablehnt. 5 
Braun auch an das Büro des hreußiſchen Landtags 
hinsichtlich feines Landtagsmandats gerichtet. 


Amſturzbewegung in Spanien? 
Madrid. Wie die Madrider Abendzeitung „Voz“ aus Bar⸗ 
celona meldet, wird eine neue Umſturzbewegung mit 
Endziel einer Diktatur in ganz Spanien vorbereitet. In Katar 
lonien würden bereits Waffen an die Anarchiſten verteilt, Die 
8 ſetzte ſich aus den verſchiedenartigen Elementen 
zuſammen. 


32 Tote und 300 Verwundete 
im amerikaniſchen Tornado-Gebiet 
Neuyort, Wie aus Nashville gemeldet wird, hat der 
Tornabo 32 Todesopfer gefordert. Die Zahl der Verwundeten 
in dem betroffenen Gebiet beträgt 300. Der Sachſchaden iſt 
mehrere Millionen Dollar hoch. 


Collin hinaus. Er jah ſich auf einem Gang, der durch wenige 


rausgeſchnittene Viereck auf, es fo | Birnen ſchwach beleuchtet wurde. 


Das Herz klopfte ihm zum Zerſpringen. Wohin mußte er 
ſich wenden, um feinem Ziele näherzutommen? Plötzlich zuckte 
er e Irgendwo im Haufe war eine Tür ins Schloß 
gefallen 


Es war das erſte Geräusch, das er vernahm! 
Dann war alles wieder ſpil. .. drückend ſtill. . feine 
N hämmerten, und in feinen Ohren brauſte das wallende 


Liangſam, Schritt für Schritt, ſchlich er den Gang hinab, 
von dem ſich in kurzen, regelmäßigen Abſtänden auf beiden 
Seiten Türen abzweigten. Auf einmal blieb er wie gebannt 
ſtehen. Seine Augen hatten eine Treppe erspäht, die ſowohl 
weiter empor zum zweiten Stock, aber auch abwärts, zum Erd- 
geſchoß, hinunterführte. Da klappte nochmals eine Tür! Dies⸗ 
mal hatte er den Klang ſcharf aufgefangen, der von unten her⸗ 
aufgedrungen! Seine Augen ſtarrten hinab. Dort unten lauerte 
alſo das Geheimnis! 


Sekunden ſpäter ſtand er ſchon auf der Treppe und glitt 


wie ein Schatten die Stufen hinab 
K * 


eine Jolle, vom Hafen 
dunkle Geſtalten ſaßen an den Rudern, während am Steuer 
die herkuliſch gebaute Geſtalt \ Bi 
ſchlante Fahrzeug plötzlich scharf nach links hinüberlenkte. 

Tom Hawkins war es, der Kapitän des „San Diego“. 
Während der Fahrt durch den nächtlichen Hafen hatte er ſei⸗ 
nen Leuten hin und wieder noch knappe Verhaltungsmaßregeln 
zugeflüftert, ſeitdem man aber den Kanal erreicht, verharrte 
er in dumpfem Schweigen. 

„Achtung!“ murmelte er jetzt gedämpft. „Ruder einziehen!“ 

Lautlos glitten die Ruder aus dem Waſſer. 

Da rieb ſich das Boot auch ſchon knirſchend an einer Haus⸗ 
wand, die ſteil aus der Flut herausragte und, etwa einen hal⸗ 
ben Meter über dem Waſerſpiegel, eine eiſerne Rolltür, die 
oben und unten auf Schienen lief und nach der Seite hin zu⸗ 
rückgeſchoben werden konnte, aufwies. 

\ (Bortiegung folgt.) 


e 
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EEE HE 


lte. 
„prüfte“ die Sache und erklärte, daß die Steuer viel zu 


hat er 
konnte fie nic t einhalten. 


Finanzamt: oe bt. Er Hat a r nicht bei den Fi⸗ 
nanzämtern in toeniert, dene Das wäre zwecklos. W 


Freitag. den 17. März 1933 


Bolniih-Schlejien 
i Der Handel mit dem „Einfluß“ 


Schmule Poſtbrief hat eben das Warſchauer Gefängnis 
bexlaſſen, wo er wegen Bete und en ate 
geſeſſen hat. Er hatte keine Gene o eg e obwohl 
er ſeine Glaubensgenoſſen betrogen hat. Das Betrügen ge⸗ 

t eben mit zum Geſchäft. Geärgert hat ihn nur die 

Has, dal man ihn deim Stehlen und Betrügen erwicht 
8 hatte er ſich nichts vorzuwerfen. 
leiten Hand er da, ohne Geld und ahne Verdienſtmögtich. 

n. Seine Sachen wurden verkauft und das Geld hat 
man ihm abgenommen und den Geschädigten wiedergegeben. 
— noch übrig blieb, hat das Gericht genommen und 
ehrlich Poſtbrief war wenigstens einmal in ſeinem Leben 
Hell A e. er hat die Gerichtskoſten bis auf Groſchen und 
— er 8 Das war aber ein ſchwacher Troſt für ihn, 
= 11 er ſtand mittellos da. Zu ſeinen Bekannten konnte 
eb icht hingehen, weil er ſie beſchummelt hat und Fremde 
geben eben nichts, Schmule Poſtbrief dachte nach. Cr hatte 


& Kepele das mit Del gefüllt war. Leider Gottes wurde 
ule vom verfolgt und man ſperrte ihn jedesmal 
nach einem 


1 m größeren Betrug ein, Das hat ihn jehr ge 
ſeine 4 aber 8 inte dan nichts Fi 5 & ah 
Ku Kluft und bemerkte, daß ſein Anzug ſich für ein beileres 
Netten eignet. Dazu roch noch aer zu ſtark nach der 
Schmule Poſtbrief ſann lange nach und fand auch etwas, 
was ihm wieder auf die Beine Ver gelte Er wußte ganz 
gut, wo die Leute der Schuh drückt. Steuer zahlt niemand 
gerne, , Re2E noch wenn dieſe Steuer ja: hoch und 
ungerecht iſt. Dieſen Steuerzahlern muß geholfen werden, 
dachte Schmule, und ging auch bald ans Werk. Er beſchaffte 
ſich einen beſſeren Anzug und knüpfte zu Handelsfirmen Be⸗ 
iehungen an, indem er ſich als geweſener Steuerbeamte vor⸗ 
Er ließ ſich die Steuervorſchreibungen vorlegen, 


vorgeſchrieben wurde. Schließlich gab er zu verſtehen, 
er großen Einfluß in der ieee habe und er kann 
durchdrängen, daß die Steuer weſentlich een wird. 
Natürlich koſtet das etwas, denn umſonſt läßt ſich nirgends 
was ausrichten. Man muß mit den Steuerbeamten aus: 
gehen und ihnen auch etwas vorſetzen und dann geht alles 
gut und klappt wie am Schnürchen. i 
Schmule beſuchte alle größeren jüdiſchen Geſchäfte, die 
Steuerſorgen hatten, prahlte mit ſeinem großen Einfluß in 
der Finanzkammer und nahm Vorſchüſſe ſoviel ſich nehmen 
ließ, d. h. ſoviel man ihm gegeben hat. Das Geſchäft ging 
vorzüglich und alle waren zufrieden, die Kaufleute deshalb 
weil ſie auf Steuernachlaß gehofft haben und Schmule wieder 
deshalb, weil er viel eingenommen hat. Er kleidete ſich 
nobel und lebte flott. Er war ein ſtändiger Gaſt in den 
Kabaretts und hat den Kerker ganz vergeſſen. Natürlich 
eine Verſp ngen nicht eingehalten, denn er 


nämlich keine Verbindungen mit den 


Steuern verſtand e nichts, denn er zahlte übe 


wieder hinter den hohen Kerkermauern und ärgert ſich 
darüber, daß er vom Pech verfolgt wird. 


25 e e fährk nach Warſchau 
te fährt eine Delegation aller Gewerſchaftsrich⸗ 
tungen im polniſchen Bergbau nach Warſchau, 4 dort u. 
Lohntampffragen zu intervenieren. Die Intervention wird 
ſich hauptſäch — den 15prozentigen Lohnraub in den 
Be 3 er 2 Dombrowa Gornic 
. 4 b i 
terium und im Arbeitsmin Ama 9 — n und wird 
eg S ke Dabei eie dee, de mee n ver 
n | wird, dürfte ſich 

zeigen. Die Urbeitergemerffgaften der borigen beiden 
3 augen pu derben dein Derband ber Ur- 
den Beſcheid haben fie damit Fedde hat bie Arber 


über Lohnabbau mit ni ir 
Arbeitsinſpektor i emand verhandeln werden. Der 
die — in Sosno t daraufhin erklärt, da 


bie Entigeibung be art. ‚daB 
8 andan: Mir 
. N in den Kreiſen aller Berg⸗ 
lann. t, die niemand dienlich ſein 


— 

Abordnung der Stidftoffwerte in Warſchau 
— 3 9 ſich auf die Gerüchte 
Abordnung unter Führung des Stabtnega beten Jamie 
nach Wa * i beim 

m di 2 PER A 
lage unterbreitet hatte wurde bereits n zarsen die Sr 
e Einstellung der Fabrik nicht in Frage 


Fabrik durch die Warſchauer 
Resser Svertretung weilte 


ierungsvertreter 
brik 


r neuer Karbid⸗ und Stickſtoffofen in Betrieb 2 


= 


Handelsmini⸗ 
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2. Blatt des „Bollswille“ 


Freitag, den 17. März 1933 


suprestonfereng Des Sergbnuinduftientheierberbandes 


e alten Berbandsveteranen — Der entſchloſſene 


Gegen die Anſchläge der Kapitaliſten — Guter Beſuch 


Am Sonntag, den 12. März, tagte im „Dom Ludowy“ 
Krol. Huta die Jahreskonſereſßz des Bergbauinduſtriever⸗ 
bandes. Dieſelbe wurde vo m. Nietſch eröffnet. Nach 
8 der Erſchienenen richtete er warme Dankesworte 
an die Jubilare für ihre unerſchütterliche Treue, welche ſie 
infolge ihrer 25jährigen Zugehörigkeit dem Verbande be⸗ 
wahrt haben. Trotz Terror, Schikanen und Drangſalierun⸗ 
gen ließen ſich die alten Veteranen von ihrer Idee, die ſie 
ſich als Ziel geſetzt haben nicht abbringen und umſo größer 
muß dieſe Treue bewertet werden, wenn für das offene Be⸗ 
kennen für dieſe hohe Sache, wie man das bei einem dieſer 
Jubilare buchen kann, wo die Lebensgefährtin gewaltſam 
ums Leben gebracht wurde. um Leiter der Konferenz 
wurde Kam. Smolka und als Schriftführer Kam. Sollorz 
beſtimmt. Kam. Smolka gab die Tagesordnung, welche aus 
7 Punkten beſtand, bekannt, gedachte in warmen Worten 
derjenigen Kameraden, welche in ihrem ſchweren Berufe 
ums Leben gekommen find. So mancher von ihnen mußte 
in der Blüte ſeiner Jahre ſein Leben auf dem Altar der 
Arbeit, ei Sättigung der Profitgier der Kapitaliſten laſſen. 
Durch Erheben von den Plätzen wurden dieſelben geehrt. 
Kam. Bojar als Bezirksleiter begrüßt die Konferenzteilneh⸗ 
mer wie auch die Neige ſchildert den Dornenweg, den 
unſere Vorkämpfer der Organiſation gehen mußten. Die⸗ 
ſelben, in Erkenntnis des Zweckes zum Ziel, ſcheuten keine 
Opfer zur Erlangung der Rechte, die man als Menſch bean⸗ 
ſpruchen kann, überreichte den Jubilaren die 

Ehrenurkunden mit den Verbandsabzeichen 
mit dem Wunſch, daß ſie noch lange ſich in unſeren Kreiſen 
bewegen möchten, den anderen Ehr', den jungen zur Lehr'. 
Die Ehrenurkunden find vom Hauptvorſtand ſpeziell für 
dieſe Ehrung geſtiftet worden und find in künſtleriſcher Hin⸗ 
t auf der Höhe, dieſelben ſind auch mit einer Widmung, 
iftet von dem arbeiterdichter Heine Kämpen, ver: 
ehen. Koll. Knappik, als Vertreter des A. D. G. B., begrüßte 


die Konferenz mit dem Wunſche erſprießliche Arbeit für die 
gab ſeinen Geſchäfts⸗ 


Be ng zu leiſten. Kam. Nie 
bericht und führte in feiner Einteilung an, daß da 
192 im weiter anhaltender 1 
ſion ſtand. Trotz der en Hetze bei den 
welche bewußt von einer beſtimmten Seite 
ieder inſzeniert wurde, und bei Berü 
ſchwierigen Umſtände, haben die Mitglieder treu zur Or⸗ 
ganisation gehalten. Die getätigten Betriebsratswahlen 
brachten überall einen Stimmenzuwachs für den Verband. 
Aus dem Rechteſchutzbericht ging hervor, daß im Laufe des 
vergang. Jahres durch die anhängig gemachten Streitſachen 
ein Betrag von über 29 000 Zloty erſtritten wurde. 
Daraus iſt wieder zu erſehen, wie ſehr es nottut, durch ſtraf⸗ 


5 1 
nge 


n unſere Mit⸗ 


ſes Organifieren der Arbeiterſchaft ſich nicht völlig der Will⸗ 
für des Unternehmertums preiszugeben. An Anterſtützun⸗ 
n wurden ausgezahlt: Krankenunterſtützung 2672.75 Zl., 


urzarbeiter 26 856.84 Zloty, Arbeitsloſen 22 305.73 Zloty, 
Sterbegeld 646.00 Zloty. Hierauf erfolgte der Bericht von 
der Mandatskommiſſion, r vom Kam Sekulski erſtattet 
wurde. Bei 
Die Kaſſengeſchäfte wurden von den Repiſoren allmonatlich 
eingehend Affen und auf Antrag des Kam. Wrozyna wurde 


enleitu 
7 rache, an welcher ſich rere Kameraden betei⸗ 
ligten, fiel ſo manches Wort meldies einen Anjporn zu einer 
regen Tätigkeit der ka enleitung fein ſolkte Alle 
Redner ſind ſich deſſen bewußt, daß ſowohl die Arbeiter⸗ 
ſchaft wie auch die Organiſation vor 

N wichtigen Entſcheidungen ſtehen. 
Darum muß alles Nee werden, um den organiſatoriſchen 
Geiſt in die irregeleiteten Maſſen hineinzubringen. Das 
Referat über die wirtſchaftliche Lage hielt Kam. Herrmann. 
n markanten un umriß er das Vorhaben der heutigen 
J pitalshaber. Referent unterſtrich, daß das Elend und 
die Not der Arbeiterklaſſe ſehr groß iſt und das vorige Jahr 
ein Rückſchlag für die Arbeiter bedeutet. Im vorigen Jahr 

iſt wohl die Geſamtproduktion zurü ngen, 
die Leiſtung pro Mann habe aber eine nicht 

ee liche Steigerung erfahren, 
was man zum Nachteil der Arbeiter buchen kann und alles 
dies trotz der Maſſenreduktionen im Bergbau. In der 
ſiel⸗ und planloſen Wirtſchaftsführung im kapitaliſtiſchen 
tem kann ſich die Kaufkraft der Konſumenten nicht heben. 
Die Vernichtung der Maſſenkaufkraft, die Unterdrückung der 
wires 1 ſind 19 55 een rg inen 
wiriſchaftlichen Aufſchwung herbei ren. Sie müſſen dagu 
führen, daß es zu wirtſchaftlichen Exploſionen kommt, und 


um dieſen vorz muß eine Reorganiſation in der 
Wir e ee e e Zuallererſt muß die Macht 
ohlenkonvention gebrochen werden und hier kann man 


der 
ich des Eindrucks nicht erwehren, daß die Regierung, we 
s Heft in Händen hat, ſich blind 5 ddr den Rear 


lage tit ein ſolcher Erfolg nur zu begrüßen. In Fachkreiſen 
rechnet man damit, daß die dene Fubetddeh etzung des 
2 die Neueinſtellung von 400 Arbeitern notwendig en 
wird. ; 


Blutige Krawalle im Teſchener Gebiet 

1 Toter, 7 Schwerverwundete und 100 ee l 

Amtlich wird aus dem Kreiſe Saybuſch ber ; es 
am Dienstag in den Ortſchaften Uſſoln, Rajeza, Zlotna rt 
Milowla zu argen er hen gekommen iſt. Die 
Bauernbevölkerung, bewaffnet mit Mi eln und Knüp⸗ 
peln drängte in die genaunten Ortſchaften ein und plün⸗ 
derte die ane Geſchäftsläden. Der Polizeibericht be⸗ 
ſagt, daß der Ueberfall von langer Hand durch das groß⸗ 
polniſche Lager vorbereitet wurde. Außer Miſtgabeln und 
Stangen waren die Bauern auch mit Schußwaffen ausge⸗ 
rüftet. In Zlotna und Ujjola wurden 11 jüdiſche Geſchäfte 
überfallen und ausgeplündert. In Raſcza ſchickten ſich die 
Bauern an, die Geſchäftsläden zu plündern, aber hier ſtellte 
ſich ihnen die Polizei enigegen. Im ganzen waren es 
5 Polizeibeamte, die durch die im Sanatorium befindlichen 
Offiziere verſtärkt, gegen die Menge vorgingen. Die Po⸗ 


ichtigung dieſer 


t war die Konferenz von 96 Teilnehmern. 


einſtimmig Entlaſtung erteilt. In 


Treiben dieſer Magnaten zeigt. Ferner wies der Mes 
ferent auf die Attacken, die zur 

Beſeitigung der Arbeiterſchutzgeſetzgebung 
von den Kapitaliſten geritten werden. In längeren Aus⸗ 


a zeigte er, welch große Nachteile für die Arbeiter⸗ 


bſchaffung des Betriebsräte⸗ 
geſetzes, Tarifvertrages u. a. m., hege aber die Hoffnung, 
daß die Arbeiter eine geſchloſſene Front gegen die Mach 
gelüſte der Kapitaliſten bilden, denn in der gegenwärti en 
Situation iſt es eine Tragödie, daß die breiten Maſſen 
der Arbeiter zerriſſen und geſpalten ſind. Es gibt eine 
Einheit, und dieſe iſt in der Zuſammenfaſſung 
aller arbeitenden Bergarbeiter im Berg⸗ 
arbeiterverband. Art 
In der Ausſpr betonten alle Redner, daß die Empörung 
der Mitglieder über ihre elende Lage, über die Beſtrebun⸗ 
gen des Kapitals groß iſt. In ſeinem Schlußwort wies Ka⸗ 
merad Herrmann darauf hin, daß man in der Stunde der 
Gefahr alles Zerſplitternde an die Seite ſtellt und offen 
feinen Bekennermut zeigt, einmütig Mann an Mann in uns 
ſerem Verbande für die Intereſſen der Arbeiterſchaft 9 
n die Geſchäftsſtellenleitung wurden die Kam. S ; 
rozyna und Kurtz gewählt. Eine präziſe Stellung zu den 
von den einzelnen Zahlſtellen geſtellten Anträgen zu der 


ft entſtehen könnten bei 


Generalverſammlung unſeres Verbandes wird in det dies⸗ 


bezüglichen kommenden Konferenz genommen. Nachdem noch 
einige Anfragen beantwortet waren, wurde die von einem 


tiefen Ernſt getragene Konferenz mit einem molka gehen 
en. 


auf den Verband um 4 Uhr vom Kam. Smolka ge 
5 Reſolution. 

Die Jahreskonferenz des Verbandes der Bergbauindu⸗ 
ſtriearbeiter r abgehalten am 12. März 
1933 in Krol⸗Huta, Volkshaus, Senn): N 

1. Die allgemeine ſchlechte Wirtſchaftslage im ine er iſt 
eine Folge der planloſen kapitaliſtiſchen Profit ſchaft, 
und wir Bea noch mehr verſchärft, um die Berg⸗ 

arbeiter vollitä 9 zu entrechten, ohne RNückſicht auf Di 

Verelendung der Arbeiter ſowie der Staates. 

Auf Grund deſſen lehnen die verſammelten 

tionäre die Vorſchläge der Kohlenmagnaten, i 

dere eines Miſters Broks, entſchieden ab. 

2. Die Konferenz ſtellt einmütig feit: 

Wirtſchaft nur durch eine radikale Umſtellung der 

bisherigen Wörtſchaftsweiſe unter 


unk⸗ 
2081 


Arbeitnchmervertreter auf der 1 

Konferenz in Genf, bei gleichzeitiger Beibehal⸗ 

tung der bisherigen Löhne, h 

c) Auflöſung bezw. Stellung unter die öffentliche Kon⸗ 

trolle der Kohlenkonvention, Konzerne ſowie Kartelle. 

4. Anpaſſung der Kohlenpreiſe im Inland an die Kauf⸗ 

kraft der Konsumenten, wodurch eine Erhöhung 
des Inlandsverbrauchs eintreten wird. 

5. Schärfere Anwendung des Geſetzes vom 22. 10. 31 und 

der Verordnung des Finanzminiſters vom 29. 12. 31 in 

N übermäßigen Direktoren⸗ und Auſſichts⸗ 


r. 
Ein — des 2. Teiles des Betriebsrätegeſetzes. 
Srgänzung der Demobilmahungsperorbnung vom 15. 
= Mu De weitere willkürliche Betrieb sahbrüche zu 
. Entlajjung aller Doppelverdiener. e 
Die Konferenz richtet an alle Gewerkſchaften den Appell, 
die in dieſem Kampfe aufgenommene Einheitsfront 
in Zukunft hin zu erhalten, um ſo den Abwehrka 
erfolgreicher durchzuführen. 5 

Zur Sozialverſicherung fordern 
die Verſammelten: * 
Poln.⸗ 


SIR 


9 


1. Die Knappſchaftsverſicherung der 


Oberſchleſiens muß unbedingt aufrecht erhalten werden. 


jedoch nicht auf Koſten der Verſicherten. 


2. Einbeziehung der Berufskrankheiten zur Entſchüdigungs⸗ 


pflicht in der Unfallverſicheru 
3. Ablöſung des Art. 68 


A 
4. Sofortige Durchführung der Wahlen 


den einzel 
Abteilungen im Zaflad Ubezpierzen auh in Der Spruch 
nterftägung, | 


kammern. 
5. Weitgehenden Ausbau der Arbeitslo 


i onde j der Akcia Spolec 
Die Wartezeit son 29 Moden und 156 Tegen it auf 
frühere Wa 


die 
6. Die Einführung 
Lohndrückerei ausarten zu 


lizei wurde mit Steinen und N 
eg Menge ſſen wurde. Durch Milowka fuhr zufällig 
der Staroſte aus Sanbuſch, in Begleitung von zwei Polizei⸗ 
beamten und forderte die Angreifer auf, ſich zurückzuziehen. 
ee Starofte wurde durch die Menge beſchoſſen, woraufhin 
Schießerei waren vier verwundete Perſonen, von we 

1 — verſtorben iſt. Nachdem polizeiliche Berhärfuigen ons 
8 haste angerüdt ſind, wurde mit der Durchſuchung und 
Verhaftung begonnen. Am ſelben Tage wurden 83 Per⸗ 
‚onen verhaftet. Unter den Verhafteten befindet fi der 
Führer des großpolniſchen Lagers, Eduard 
ganzend zu dem Polizeibericht, meldet die „Polska Za⸗ 
chodnia“, daß bei der Schießerei nicht vier, ſondern fieben 
Perſonen ſchwer verwundet wurden und eine Perſon iſt be⸗ 
reits geſtorben. Die Zahl der leichter Verwundeten ſoll 
4005 55 e 5 

erſonen verhaftet wurden, meiſtens aus dem gro 

polniſchen Lager (Endecja). gr 
findet 8 a der Lehrer Blachut aus Biala, der ebenfalls 
dem großpolniſchen Lager 


üſſen empfangen, woraufhin 


ſtehen bevor. 


daß Gejundung der 


und 71 des Einfünrungsgeiehes ER 8 
ö en. A 
a Ae ee act de 


Polizisten das Feuer beantwortet haben. Die Folge der 
n 


Zajonczek. Er 


latt teilt weiter mit, daß mehr als 
Unter den Verhafteten be⸗ 2 


angehört. Die Polizei führt 
weiter Hausſuchungen durch 17 — weitere Se 
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Die Klimentowgrube ſoll unter Wafler 
geſetzt werden 
Die Belegſchaft iſt in den italieniſchen Streik getreten. 

Der Warſchauer Bergbauverband hat die Arbeitsinſpek⸗ 
tion verſtändigt, daß am 1. April die Klimentomgrube, bei 
Dombrowa Gornicza, stillgelegt wird. Der fragliche Ver⸗ 
band hat die „Unrentabilität“ dieſer Grube „nachgewieſen“ 
und gleichzeitig mitgeteilt, daß ſie unter Waſſer geſetzt wird. 
Auf der Grube arbeiten gegenwärtig 900 Arbeiter, die am 
14. März gekündigt wurden. Die Belegſchaft ſchickte ſofort 
eine Abordnung zum Arbeitsinſpektor nach Sosnowiec, be⸗ 
zam jedoch keine Zuſage, daß die Regierung ſich der Vernich⸗ 
tung der Grube widerſetzen wird. Daraufhin haben die 
Arbeiter beſchloſſen, zum Zeichen des Proteſtes in den ita⸗ 
lieniſchen Streik zu treten Geſtern iſt die Frühſchicht nicht 
mehr ausgefahren, ſondern blieb unten. Die Nachmittags⸗ 
ſchicht iſt eingefahren und faßte den Beſchluß, ebenfalls 
nicht mehr auszufahren. Alle 900 Arbeiter befinden ſich 
unter Tage und wollen dort ſolange bleiben, bis die Ver⸗ 
waltung ihre Ankündigungen über die Stillegung der Grube 
nicht zurückgezogen hat. 8 


Kattowitz und Amgebung 


Betrügereien mit elektriſchen Staubſaugern. 
Bei der Firma „Elektrolux“ auf der ulica Dyrekcyjna in 
Kattowitz, kaufte vor längerer Zeit ein gewiſſer Fiszel Kusz⸗ 
Feld aus Sosncwitz einen elektriſchen Staubſauger, im Werte 
‚ton 650 Zloty. Kuszfeld machte eine Anzahlung und verſprach 
die Reſtſumme in Raten abzuzahlen. Die Feſtſtellungen haben 
jedoch ergeben, daß K. den fraglichen Staubſauger an eine Kat⸗ 
towitzer Möbelfirma auf der ulica Kosciuszli in Kattowitz 
weiterleitete, zwecks Verkauf auf dem Kommiſſionswege. Der 
Apparat wurde von der Polizei beſchlagnahmt. Weitere Un⸗ 
terſuchungen in dieſer Angelegenheit ſind im Gange. 1 


Dieutſche Theatergemeinde. Barnabas v. Geczy mit ſeinem 
Soliſten⸗Orcheſter gibt Montag, den 20. d. Mts., im Stadt⸗ 
Aherter in Kattowitz ein einmaliges Konzert. Ein Kapellmei⸗ 
ſter von hoher Künſtlerſchaft und faszinierender Erſcheinung, 
iſt v. Geczy heute ein muſikaliſcher Begriff. Lernt man ihn 
im 1. Programmteil als den großen Geigenvirtuoſen kennen, 
ſo bringt er im 2. Teile des Programms den Beweis, daß er 
der geſchmackvollſte Interpret der leichten Muſik iſt. Denn er 
verfteht es, durch feine hohe Muſibalität und fein beſonderes 
Temperament, auch die einfachſten Schlagermelodien auf die 
Höhe ernſthafter muſikaliſcher Kunſt zu bringen. Karten an 
der Kaſſe des Deutſchen Theaters, ul. Teatralna, täglich von 
10 bis 27 Uhr. Telephoniſche Vorbeſtellungen werden von 
%9 bis 10 Uhr entgegengenommen. Telephon 16—47. 
Betr. Ausſtellung von Duplikat⸗Arbeitsloſenkarten. Das 
ſtädtiſche Arbeitsvermittelungsamt weiſt daraufhin, daß den 
Wünſchen der regiſtrierten Arbeitsloſen auf Auſſtellung von 
Diuplikat⸗Legitimationskarten nicht immer ſtattgegeben werden 
kann. In letzter Zeit werden derartige Anträge ſehr oft ge⸗ 
ſtellt mit der Begründung, daß der Antragſteller die Aus⸗ 
weiskarte verloren habe. Das Amt muß vor Ausſtellung eines 
ſolchen Duplikats erſt entſprechende Erhebungen einleiten, die 
oft mit größeren Schwierigkeiten und Zeitaufwand verbunden 
find, Es ergeben ſich Unzuträglichkeiten aller Art, ſo auch für 
die in Frage kommenden Beſchäftigungsloſen. Daher emp⸗ 
fiehlt es ſich, die im Beſitz befindlichen Original⸗Legitimations⸗ 
karten ſorgfältig aufzubewahren, da ſie für den Erwerbsloſen 
bei Stellung von Anträgen, dann aber auch bei Auszahlung der 
Anterſtützung, ſowie bei der Anmeldung zur Kontrolle, unent⸗ 
behrlich find. 9. 
Schwerer Unglücksfall. Der Anton Niewiem aus Zalenze 
wurde auf der ulica Sobieskiego in Kattowitz von einem Fuhr⸗ 
werk angefahren. Durch den Aufprall auf das Straßenpflafter 
erlitt N. einen Bruch des rechten Beines. Der Verunglückte 
wurde mittels Auto der Rettungsbereitſchaft nach dem ſtädti⸗ 
ſchen Spital überführt. ; 6. y. 
unter ſchwerem Verbacht. Von der Kriminalpolizei wurde 
der 26 jährige Bernhard Czakanski aus Zawodzie arretiert. 
Derſelbe ſtand in dem dringenden Verdacht, den Einbruch in 
die Werkſtatt der Schneidermeiſterin Bertha Wlola auf der ul. 
Pocztowa in Kattowitz verübt zu haben. Während einer Haus⸗ 
reviſion bei C. wurden 15 Meter Stoff vorgefunden und kon⸗ 
fisziert. Die Feſtſtellungen haben ergeben, daß es ſich tatſäch⸗ 
lich um geſtohlenes Material, zum Schaden der Frau Wloka, 
handelt. Czakainski wurde in das Kattowitzer Gerichtsgefäng⸗ 
nis eingeliefert. f €; 
Eichenau. (Es hat geholfen.) Wie wir bereits be⸗ 
richtet haben, wurde in der letzten Gemeindevertreterſitzung ein 
Antrag geftellt, daß in der Gemeinde nur Arbeiter aus der 
Ortſchaft anzunehmen ſind. Dieſer Antrag hat gefruchtet. Am 
Montag mußte Bauführer Wieczorek, der 23 Arbeiter aus an⸗ 
deren Ortſchaften beſchäftigte, dieſelben entlaſſen und Arbeits⸗ 
loſe aus der Ortſchaft einstellen. Trotzdem wollte er einige 
Fremde behalten und die Anordnung des Gemeindevorſtandes 
umgehen. Der antragſtellende Gemeindevertreter ging ſich über⸗ 
zeugen, ob ſein Antrag gefruchtet hat und ſtellte ſeſt, daß noch 


fremde Arbeiter arbeiten und die örtlichen Arbeitsloſen um 


Arbeit bitten, jedoch abgewieſen werden. Eine zweite Inter⸗ 
vention hat bewogen, daß die restlichen Ortsfremden entlaſſen 
wurden, um den Arbeitsloſen von Eichenau Platz zu machen. 
Trotzdem die Sache bis dahin glatt ging, mußte man zuletzt 
ſeſtſtellen, daß bei der Anlegung der letzten Arbeitsloſen eine 
gewiſſe Protektion die maßgebende Rolle geſpielt hat. So 
wurden 4 Arbeiter, die am Montag angelegt wurden, am 
Dienstag entlaſſen und an ihrer Stelle 4 andere, die dem Uns 
ternehmer ſympathiſcher waren, eingeſtellt. Aber auch gegen dieſe 
Ungerechtigkeit werden Schritte unternommen, denn zum Ar: 
beiten haben alle das Recht und nicht nur die Patrioten. Wir 
wollen hoffen, daß es auch hier gelingen wird, den 4 Arbei⸗ 
tern zu ihrem Rechte zu verhelfen. 

Eichenau. [Der richtige Mann auf dem richtigen 
Platz.) Sehr oft haben wir uns ſchon mit den Zuſtänden in 
der Minderheitsſchule befaßt. Wir glaubten, daß ſich der Vor⸗ 
ſitende der deutſchen Schulkommiſſion endlich entſchließen wird. 
Schritte zu unternehmen, um die Zuftände zu beſeitigen. Im 
Gegenteil! Herr Schidlo fühlt ſich beleidigt, weil ſich deutſche 
Eltern Über die Zuftände und die Benachteiligung der Kinder in 
der Minderheitsſchule beſchweren. In ſeiner Aufregung äußerte 
er ſich, daß die Eltern ſich gar nicht zu beſchweren haben, denn 
et als Gemeindevorſteherſtellvertreter, kann gegen den Schul⸗ 
leiter nichts ſagen. Der Arbeitsloſe P., der ſich um ein paar 


2. August 1925 traten die 46 
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1jähriges Heitehen der Freiwilligen 
Eterbelaſſe der Bismarckhütte! 


Stürmiſcher Berlauf der Jubiläums⸗Generalverſammlung! 


Im Januar des Jahres 1923 berief der damalige Vor⸗ 
ſitzende des Betriebsrates der Bismarckhütte Dulog eine 
Verſammlung ein, um der Arbeiterſchaft über die 
ſchwierige Lage zu beraten und einen Ausweg zu ſuchen. 
Da bei der damaligen Zeit die Belegſchaft, beſonders durch 
die Unkoſten bei Sterbefällen, in Schulden geriet, beſchloß 
man, zur Selbſthilfe 61 en und bildete ein Komitee, 
zwecks Vorarbeit zur Grü einer Sterbekaſſe. Mit Ein⸗ 
veritändnis der Verſammlung wurden drei Monake hin⸗ 
durch Abzüge vorgenommen, worauf ſich dann am 11. März 
1923 der Vorſtand konſtitujerte und von den Verſammelten 
beſtätigt wurde, ſo daß der 

11. März als Gründungstag 
genannt wird. Im April 1923 wurden bereits die erſten 
Sterbefälle ausgezahlt, welche eine Summe von 600 000 
Mark (Sechshunderttauſend) benbtigten. Wir befanden 
uns nämlich in der Inflation, an ein regelrechtes Arbeiten 
war gar nicht zu denken. Die Beiträge mußten dauernd er⸗ 
höht werden, was zu Schwierigkeiten führte. 

Die deutſche Mark wurde durch die polniſche Währung 
abgelöſt, ſo daß ein vorübergehender Stillſtand in der Va⸗ 
lutakletterung eintrat. Derſelbe dauerte nicht lange, denn 
auch die polniſche Mark blieb von der Inflation nicht ver⸗ 
ſchont. Im Mai ſind bereits 200 000 polniſche Mark ausge⸗ 
zahlt worden, im Auguſt 1 Million 500 000, im November 
9 Millionen, im Dezember 25 Millionen, Januar 1924 be⸗ 
reits 50 Millionen und im Februar war das Sterbegelld bis 
350 Millionen geſtiegen. Unter dieſen Vorausſetzungen 
mußte gearbeitet werden, bis zum Mai, in welchem eine 
Stadiliſterung der polniſchen Valuta vorgenommen und der 
Zloty eingeführt wurde. g 

1 Million 800 000 Mark = 1 Zloty. 

Veoon dieſem Zeitpunkt an, begann eine normale Arbeit, 
die Beiträge wurden auf 60 Groſchen pro Mitglied feſtge⸗ 
ſetzt, die Sterbebeihilfe auf 200,00 Zloty. Das Vermögen 
nahm nun immer mehr zu und die Mitglieder bewilligten 
im Auguſt 1924 eine Unterſtützung von 3000 Zloty an die 
. für die Arbeitsloſen. Oktober desſelben res 
wurde die Beihilfe bei Sterbefällen auf 300 Zloty erhöht. 

Bei der am 9. November abgehaltenen Generalver⸗ 
ſammlung, wird ein neuer Vorſtand gewählt, deſſen Auf⸗ 
gabe vor allem darin beſteht, Statutenänderungen vorzu⸗ 
nehmen und die ſich durch die Zunahme der Mitglieder er⸗ 
gebenden Schwierigkeiten zu beſeitigen. So wird an die, 
aus dem Arbeitsverhältnis Scheidenden, der eingezahlte Be⸗ 
trag nicht mehr ee dn ſondern Ihnen Gelegenheit 
gegeben, ihre Mitgliedſchaft durch Zahlung der Beiträge auf 
Karten aufrecht zu erhalten. 

benötigen der ſtimmung der 
33 e n 


Dieſe Aenderungen 
S ee 
rg Abteilungen Delegierte en Je daſßen. Am 


räte aus de 2 
rtrauensmänner zum erſten 
Mal zu einer ag zuſammen. Auf Bor chlag des 
Vorstandes wurde der Beſchluß gefaßt, das Geld ſicher anzu⸗ 
legen. In Betracht kommen 1 Hypothek und Deviſen. 

Im September wurde an das Arbeitsloſenkomitee 


nochmals 2000 Zloty geborgt, mit der Bedingung, auf 
ratenweiſe Jurückzahlu von 200 Zloty. die Ar⸗ 


beitsloſigkeit immer mehr zunimmt, wird auf Veranlaſſung 
der Betriebsräte, der Betrag niedergeſchlagen, da keine Aus⸗ 
ſicht auf Rückzahlung beſteht. 

Ende Januar 1926 wurde das Statut erweitert, indem 
Invaliden und Witwen von Arbeitern der Bismarckhütte 
als Mitglieder beitreten können. Der Vorſtand wird er⸗ 
mächtigt, das Geld gut anzulegen und erwirbt ein Grund⸗ 
ſtück für 46 515 Zloty auf der Gimnazjalna in Krol.⸗Huta. 

Mitte Mai 1927 wurde ein Mb angenommen, 100° 
nach Kinder über 14 Jahre als aktive Mitglieder aufgenom⸗ 


Holzpantoffeln für ſein Kind bemühte, hat gar nichts zu Tagen, 
denn eins von den drei Kindern, die die Minderheitsſchule be⸗ 
ſuchen, hat vom Lerrn Schidlo zu Weihnachten ein paar Schuhe 
erhalten. Das iſt in den Augen des Herrn Vorſitzenden eine 
große Tat. Wir dagegen fragen, was hat die Weihnachtsein⸗ 
beſcherung der Kinder, mit der Verteilung von Lebensmitteln 
und Sachen, die ſeitens der Gemeinde gekauft werden zu tun. 
Die Weihnachtseinbeſcherung wurde aus Mitteln beſtritten, die 
bei den deutſchen Eltern geſammelt wurden. Die Verteilung in 
der Schule ſtammt von Steuergeldern. Und hier haben auch die 
deutſchen Eltern das Recht, etwas zu verlangen, denn ſie zahlen 
ebenfalls Steuern. Das wird doch Herr Schidlo wiſſen. Die 
deutſchen Eltern ſind über ein ſolches Verhalten des Vorſitzenden 
der deutſchen Schulkommiſſion erregt und verlangen eine richtige 
Klärung in dieſer Angelegenheit. Das Beſte wäre, wenn Herr 
Schidlo ſein Amt niederlegen möchte. Erſtens iſt er zu alt und hat 
keine Kinder mehr in der Schule. Aus dieſem Grunde kann er 
ouch unmöglich Intereſſen an der Schule haben. Ferner iſt uns 
eine Sache nicht klar. Warum läßt Herr Schidlo auf den Schul⸗ 
leiter nichts jagen? Herr Schidlo hat ſelbſt zugegeben, daß bei 
der Wahl des Vorſitzenden die polniſchen Kommiſſionsmitglieder 
für ihn die Stimme gegeben haben. Darum auch ein Entgegen⸗ 
kommen für den polniſchen Schulleiter. = 


| Königshütte und Amgebung 


Vom Königshütter Krankenhaus. 

Infolge der ſtändigen Zunahme der Geſchlechtskranken, 
haben ſich die zur Behandlung und Unterbringung bereit⸗ 
geſtellten Räume als zu klein erwieſen. Ein Teil ſolcher 
Kranken muß allmonatlich Bendzin zur Behandlung 

uberwieſen werden, wofür die Stadt e e be⸗ 
zahlen muß. Seinerzeit wurde das frühere Schlafhaus der 
Königshütte für einen Preis von 135 000 Zloty angekauft, 
aber der ſchlechte Stand der ſtädtiſchen Finanzen macht die 
Ausführung dieſer Arbeiten unmöglich. 
Das ſtädtiſche Krankenhaus kann zu einem det größten 
in der Wojewodſchaft gezählt werden. Es wurde in den 
Jahren 1902—1904 erbaut und ſeiner Beſtimmung über⸗ 
geben. Die Baukoſten betrugen ohne Inventar 510 000 
Goldmark. Das Krankenhaus ſelbſt ſetzt ſich aus 5 Gebäu⸗ 


men werden können, während der Antrag desſelben Antrag⸗ 
ſtellers, bei Todesfällen von Kindern unter 14 Jahren 
einen gewiſſen Betrag ohne Gegenleiſtung 1 8 ab⸗ 
gelehnt, im Februar 1928 aber angenommen wurde. 
Im November 1927 wurde neuerdings an die Küche 
für die Arbeitsloſen der Betrag von 2000 Zloty bewilligt. 
Im Jahre 1929 trat nochmals eine Erweiterung, be⸗ 
treffs Mitgliederaufnahme ein, diesmal wurden alle Mütter 
der Ernährer aufgenommen, und alle Arbeiter der Bis⸗ 
marckhütte, die nicht länger als ein Jahr beſchäftigt find. 
Nachdem ſich immer noch Neue zwecks Aufnahme meldeten, 
mußte ein Eintrittsgeld erhoben werden und eine Karenz⸗ 
zeit oder Wartezeit wurde feſtgeſetzt. Dieſe erwies ſich als 
ſehr notwendig, da verſchiedene Leute erſt ihre Angehörigen 
ten ließen, als dieſe ſchon auf dem Sterbebette 
en. 

Die Bemühungen des alten, und im Jahre 1931 ge⸗ 
wählten, Vorſtandes beſtanden vor allen Dingen darin, 
eine 

gerichtliche Eintragung zu erwirken, 
aus welchem Grunde, die Ausarbeitung des Statuts, dem 
Rechtsanwalt Stach, ſpäter dem Genoſſen Dr. Ziolkiewicz, 
übergeben wurde. 

Der ſchweren Arbeitslage Rechnung tragend, beſchloß 
die Vertrauensmännerverſammlung, eine umme von 
25 000 Zloty dem Vorſtand zur Verfügung zu ſtellen, zwecks 
Verabfolgung von . in beſonderen Notfällen. Als 
dies überhand nahm, beſchloß die am 23. 10. 1932 einberu⸗ 
fene außerordentliche Verſammlung, die Vorſchüſſe vorläufig 
einzuſtellen. Da in Krol.⸗Huta erworbene Grundſtück it 
Ende 1932 wieder verkauft worden, da es ſich nicht rentierte. 

Aus Anlaß des 10jährigen Beſtehens der Freiwilligen 
Sterbekaſſe gab der Vorſtand einen Ueberblick über die ges 
leiſtete Arbeit, während der 10 Jahre. Zulammenfajjend 
iſt während dem Inflationsjahre allein an Sterbebeihilfen 
die Summe von 

9 Milliarden 884 Millionen 650 000 poln. Mark 
ausgezahlt worden. i 

In den ganzen Jahren find an Sterbefällen von aktiven 
Mitgliedern 819 zu verzeichnen, * die die Summe von 
335 330 Zloty ausgezahlt wurde. Kinderſterbefälle ſind 393 
unter 14 Jahren, für die 20 095 Zloty aufgewendet worden 


ſind. 
Die Generalverſammlu verlief auch bis 10. 
ie vorliegenden Anträge ver⸗ 


Punkte ſehr ruhig, als aber 

leſen wurden, w wieder 1000 Zloty an das Armen⸗ 
komitee bewilligt werden ſollten, war es mit der Ruhe 
wurden die 1000 Zloty be⸗ 


dahin. Nach langen Debatten be 

willigt. der Antrag vom RNohrwerk auf Bewilli⸗ 

leer fer e eee e eee 
rbeiter, die noch beſſer arbeiten, Ver⸗ 


A 
ſtändnis für die Kollegen des Rohrwerkes 
ben, welche ſchon jahrelang mit 2—6 Schichten 
den Monat auskommen müſſen. 5 

Selbſt der Vorſtand drohte mit r Rücktritt, falls 
der e eee werden ſollte da er angeblich da⸗ 
für keine Verantwortung übernehmen kann. 

Auf dieſe Weiſe mußte ſich die Belegſchaft des Rohr⸗ 


werkes abfinden, verließ aber als Proteſt den Sitzungssaal. 


Bei einigermaßen gutem Willen, hätte man den Kollegen 
entgegen en können. Wozu noch das Vermögen von 
204000 Zloty vergrößern? Damit ein Kommiſſar einge: 
ſetzt werden kann? 1d 55 die im Rohrwerk ge: 
beſſert hätte, wäre die Möglichkeit des Eintreibens des Gel⸗ 


des Poſßentiach eniftehen duch solchen Alu 
telverfammlung der Freiwilligen Sterbekaſſe feine 
Sperenzen. 


der Gene⸗ 
weiteren 


den zuſammen, dem großen Hauptgebäude, 2 getrennten 
Iſolierbaracken, 1 geh lle und dem irtſchafts⸗ 
gebäude. Im Hauptgebäude befinden ſich die Verwaltung, 
Zimmer für die Aſſiſtenzärzte, 2 Operationsſäle, Röntgen⸗ 
zimmer, 1 5 und der Medikoſaal. Im 
2. Stockwerk iſt die Männerabteilung untergebracht, be: 
ſtehend aus zwei großen Krankenſälen und getrennten Zim⸗ 
ür Schwerkranke, ferner das Verbandszimmer, die 
3 Bade⸗ und Waſchräume nebſt den Aborten. Auf 
demſelben Stockwerk befindet ſich auch die getrennte Frauen⸗ 


abteilung beſtehend aus den ver nen Räumen. Im 
2. Stock liegen der große Operationsſaal nebſt Steriliſie⸗ 
i ür Wäſche und 


rungszimmer, 1 W e 1 Lager für 


9 lt ten. Im Kellergeſchgh des Haupigehäudes 
ung der ienten. ellerge s Haup e 
befindet fih das Keſſelhaus für die e , 5 


tatorium, Beratungsräume für ſtillende Mütter. . 


des Krankenhauſes iſt das beſondere Wirtſchaft⸗dedände 


verbunden durch 2 Gänge mit dem Hauptgebäude. Darin 
befindet ſich im 1. Stock die Küche, im 2. Stoc die Nüherei 


eine Den 4 he u Die Bi mit 
Ueber der ſchküche N 
für Dienſtperſonal untergebracht. Das Krankenhaus unter⸗ 
hält 180 Betten, beſitzt eine große Anzahl chirurgischer gy⸗ 
nakologiſcher Inſtrumente, Verbandsmittel, 2 große Des⸗ 
infektionsapparate, 1 Heißluftbehandlungsanlage u. v. a. 
Im 2. Iſolierpapillon werden 


und Waſchanſtalt, 
elektriſcher Mangel. 


; die weiblichen Geſchlechts⸗ 
kranken und Geiſteskranken, letztere in 6 Siolierzimmern 
untergebracht. In dieſem Gebäude befindet ſich ein Ver⸗ 


bandszimmer, getrennte Baderäume und eine Waſchküche. 


Der Perſonalbeſtand ſetzt ſich aus dem Chefarzt, ars 
deren A Ordensſchweſtern, 5 a es 
nungsmädchen, Pförtner, Keſſelheizer, Wäſcherinnen und 


Genoſſe 


„Bolkswille“ au 
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neiderinnen 40 Perſonen, zuſammen. Die jährliche An⸗ 
7051 der im Krankenhaus behandelnden Kranken beträgt 
2 500 Perſonen. Die Anterhaltungskoſten wurden für das 
Rechnungsjahr 1933/34 Ri 337 000 Zloty angelegt, wovon 
allein die Unkoſten für Behandlung der Ortsarmen und an⸗ 
deren Perſonen 297 000 Zloty betragen, und von der Stadt 
getragen werden müſſen. Als beſondere Notwendigkeit wird 
die geſamte Umzäunung des großen Krankenhauskom⸗ 
plexes befunden. Der gegenwärtige hölzerne Zaun iſt ſehr 
ſchadhaft und reicht der dortigen Umgebung beſtimmt nicht 
zur Zierde. T. 


Freitod. Der 58jährige Invalide Peter Dziemballa von 
der uülica Styczynskiego 55 ee durch Auftängen in ſeiner 
5 N vorzeitiges 5 . En 
e e er Leichenhalle des ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes geſchafft. 0 u k. 
Verkehrsunfall. An der Halteſtelle der breitſpurigen 
Straßenbahn am Ringe n ee Bruno 
Schütz aus Kattowitz von der Straßenbahn erfaßt. Nur 
durch das plötzliche Halten des Wagens kam Sch. mit einer 
Kopfverletzung davon. Der Verunglückte wurde in das 
ſtävtiſche Krankenhaus gebracht. Daſelbſt erwies ſich die 
Verletzung leichter Natur, ſo daß Sch., nach Anlegen eines 
Notverbandes, in häusliche Behandlung entlaſſen wurde. k. 
5 e eklärter Einbruch. Wie bereits berichtet, wurde 
an den Kaufladen von Riegelhaupt an der ulica Wolnosci 
zin nächtlicher Einbruch verübt, wobei den Tätern Seiden⸗ 
ſtoffe im Werte von 8000 Zloty in die Hände fielen. Den 
Mergiſchen Bemühungen der Polizei iſt es gelungen, die 
Täter bald ausfindi zu machen. Die Einbrecher Georg 
Goj, Johann Dziewior aus Schwientochlowitz und Karl 
Korzumek aus Königshütte wurden verhaftet und dem Ge⸗ 
richtsgefängnis zugeführt Den Aufbewahrungsort der ge⸗ 
ſtohlenen Waren wollen die Täter nicht verraten. 2 

Der Streit um die Jo⸗Jo⸗Herſtellung. Ein gewiſſer M. 
aus Königshütte, der die Generallizenz für die Jo⸗Jo⸗Her⸗ 
ſtellung beſitzt. ſtrengte beim Königshütter Gericht eine 
Klage gegen 92 Perſonen an, die angeblich widerrechtlich 
fi) mit der Herſtellung des Jo⸗Jo befaßten. Weil aber die 
92 Herſteller in allen Teilen des Landes wohnen, hielt ſich 
das Gericht nicht für zuſtändig. k. 

„Süße“ Spitzbuben. In der Nacht zum Mittwoch dran⸗ 
gen Anbekannte in die Erfriſchungshalle von Armwitz an 
der ulica Wolnosci 56 ein und entwendeten 500 Tafeln 
Schokolade und eine größere Menge Südfrüchte. Der Scha⸗ 
den 1 9555 mehrere Tauſend Zloty. Die Täter ſind unbe⸗ 
kannt entkommen. k. 


Schlimme Folgen des Alkohols. Vor der Königshütter 
Strafkammer hatte ſich Joſef Waleczek aus Königshütte von 


der ulica Ogrodowa wegen groben Ausſchreitungen im ange⸗ 
heitertem Zuſtande zu verantworten. Im März v. Is. 
ſchlug er an der ulica Krzyzowa dem Kaufmann Wlodarz 
die Schaufenſterſcheibe ein Ein Diebſtahl erfolgte nicht, weil 
der Beſitzer ſofort dazu kam. Dann begab ſich W. mit zwei 
Kollegen auf die ulica Koscielna in die Wohnung des 
Schuhwarenhändlers Poſamentier und verlangte dort Geld 
für Alkohol. Als ihm die Forderung abgelehnt wurde, ging 
er gegen den Wohnungsinhaber tätlich vor. Doch gelang es 
dieſem ſich in Sicherheit zu bringen. W. verfolgte ihn mit 


einem Küchenmeſſer. In der Verhandlung erklärte der An⸗ 


„ gr deine Wbfict Hatte, den P. zu ftehen. Er 
wollte ihm nur einen Schreck einjagen u 53 ür 
Schnaps zu erhalten. = 3 Je f 
ſein, daß er ſich der Folgen nicht bewußt war. Das Gericht 
verurteilte ihn zu 6 Monaten Gefängnis, die unter die 
Amneſtie fallen. \ k. 
Arbviter⸗Sterbeunterſtützungskaſſe der Königshütte. Am 
Freitag, 16 Uhr, hält die Arbeiter⸗Sterbeunterſtützun le 
der Königshütte im großen Saal des Hotel „Graf Reden 
ihre diesjährige Generalverſammlung ab. Neben den aktiven 
haben auch die inaktiven Mitglieder Zutritt. k. 
Volle Lohnauszahlung. Seit langer Zeit wurden am 
Mittwoch wieder einmal an die Belegſchaften der Königs⸗ 
hütte und Wertſtättenverwaltung die vollen Löhne zur Aus⸗ 
zahlung gebracht. Wenn auch von den Belegſchaftsmitglie⸗ 
dern die früheren auf Raten zur Auszahlung gebrachten 
Löhnungen als Schikane 8 werden, ſo iſt die volle 
Auszahlung dieſes Mal auf die geringen Beträge zurück⸗ 
zuführen, die in der Geſamtſumme nicht viel ausmachen. Ein 
roßer Teil der Belegſchaft und ganz beſonders in den Werk⸗ 
ättenbetrieben hat leere Lohnbeutel erhalten und ſind 


obendrein noch Reſt gebl 8 } 1 
leben jollen, bleibt ein Be Von was dieſe erer 


Siemianowiß 
Unfall in der Schule, 
ſtraße wurde während 


Schulkameraden der Arm ge⸗ 
weil ihm der Stuhl weggezogen 
Wa 5 Ses f dieſe Weile den Unfall. 0. 

on ze geſtürzt und ſchwer verunglückt ift in 
vergangener Woche beim Kohleklauben ein e e Bei 
Be Sturz erlitt der Bedauernswerte einen ernſten Schädel⸗ 
bruch. 


N, namens J. Korpok. Der 
junge e N gm Sartre bei, ſo daß ſich 
dieſe in ärztlich Wr ben mußte. Am Sonnta 
d a. Jen See e wee e 
Wohnung von Fran zer einzudringen, um erneut gegen fie 
vorzugehen. Dabei demolierte er Tür und Fenſterſcheiben, wo: 
bei ihm fein Schwager getreulich mithalf, Erſt die Polizei 
konnte durch die Feſtnahme des Wüterſchs die Ordnung wieder 
herſtellen. e E 
Kircheneinbruch in Michalkowitz Geſtern in der Nacht find 

in den Glockenturm, in die Pfarrkirche in Michalkowitz, Ein⸗ 
brecher eingedrungen, die ſich dann mit Hilfe einer Leine in 
das Innere der Kirche heruntergelaſſen haben. Mit Hilfe von 
wei Eiſenſtäben haben fie den Altar auseinandergenommen 
und die große Sparbüchſe erbrochen. Außer der Altarbüchſe 
fie dann mittels Eiſenſtäbe eine zweite Sparbüchse, die 


in der Wand eingemauert war, herausgeholt und erbrochen. 


Zu ihrem Leidweſen waren in der Büchſe nur 20 Zloty Bargeld 
vorhanden, die fie mitgenommen haben. Als alles abgeſucht 
war, machten ſich die Einbrecher aus dem Staube unter Zu⸗ 


Teilbetrieben der Laurahütte erhielten die Arbeiter 


Ferner will er ſo betrunken geweſen 


rücklaſſung verſchiedener Einbruchwerkzeuge. Brandys 


ſollte ſich über dieſe „Kirchenſchändung“ ſehr geärgert haben. 


Er iſt aber den Dieben zuvorgekommen, denn die Sammelbüch⸗ 


ſen wurden vorhin ſchon geleert. 
Einbruch in ein Reſtaurant. In das Reſtaurant des Gaſt⸗ 


hauſes Uher auf der Michalkowitzerſtraße 7 drangen vorgeſtern 


nachts Diebe ein und entwendeten Liköre, Schmalz, Eier, Schin⸗ 
ken, Zigaretten, Schokolade und andere Waren im Werte von 
500 Zloty. Dies iſt ſchon der zweite Einbruch bei dem betref⸗ 
fenden Gaſtwirt im laufenden Jahre. o. 
Diebſtahl in einer Schloſſerwerkſtatt. Bei dem Schloſſer⸗ 
meiſter Makoſch, wohnhaft Beuthenerſtraße, ſtahlen unbekannte 
Diebe einen großen Amboß. Der Schaden beträgt 200 Zloty. o. 
Schwere Strafen für die Geheimherſtellung von Schnaps. 
Gegen die Eheleute Moſch aus Siemianowitz wurde dieſer Tage 
auf dem Kattowitzer Gericht wegen Anterhaltung einer geheimen 
Spiritusbrennerei verhandelt. Joſef Moſch wurde wegen Beſitz 
eines Brennapparates zu 200 Zloty Geldſtrafe, im Nichtbetrei⸗ 
bungsfalle 10 Tage Arreſt, Sedwig Moſch wegen Herſtellung von 


Spiritus zu 2000 Zloty Geldſtrafe, im Nichtbetreibungsfalle 100 


Tage Arreſt zuzüglich einen Monat Gefängnis verurteilt. o. 

Theaterveranſtaltung der freien Sänger. Am Sonntag, den 
2. April, veranſtaltet der Volkschor Freie Sänger im großen 
Saale des Gaſthauſes zwei Linden um 7 Uhr abends, eine 
Theateraufführung unter Mitwirkung des Krejci⸗Orcheſters. In 
Szene geht die hervorragende Volksoperette in 4 Akten „Der 
Poſtillon von Rodendorf“. Der Vorverkauf beginnt am 15. 
März, in der Buchhandlung des Herrn Karl Franke auf der 
Beuthenerſtraße und bei den Mitgliedern des Vereins. Zu 
dieſer Veranſtaltung werden alle öri der Arbeiter⸗ 
und Kulturbewegung und alle Konzert⸗ und Theaterbeſucher 
der Freien Sänger freundlichſt eingeladen. 

Geplanter Aktordabbau auf der Schellerhütte. Dieſer Tage 
fand vor dem Fachausſchuß eine Verhandlung wegen der von 
der Verwaltung geplanten A rung ſtat. Den Vorſitz 
führte Direktor Rzepka. Die Gewerkſchaften waren gegen jeglichen 
Lohn⸗ und Akkordabbau, ſo daß die Verhandlungen geſcheitert 
ſind. 0. 

Verordnung zur Bekämpfung des Kartoffelkrebſes. Die Ver⸗ 
ordnung betreffend die Bekämpfung des Kartoffelkrebſes vom 
19. März 1930, wird durch den Magiſtrat den Feld⸗ und Garten⸗ 
beſitzern erneut zur Kenntnis gebracht und bleibt auch in dieſem 
Jahre in Kraft. Für Siemianowitz iſt es wichtig, das auf den 
Feldern der Vereinigten Königs⸗ und Laurahütte bis zum Jahre 
1941 keine Kartoffeln angebaut werden dürfen. Die Ausfuhr 
von Krebsverdächtigen Kartoffeln aus den betreffenden Wirt⸗ 
ſchaften iſt verboten. 8 o. 

Groſchenzahlungen bei der gestrigen Lohnung. In une 

rn bei 
we Fin ana e fürſtliche en in Pi ge: 
rückt. upten mit Groſchenbeträgen, etli r reſtieren 
der Verwaltung noch von dem * „ 
einen anſehnlichen Betrag. Kann das denn wirklich noch ſo 
weitergehen, daß die Arbeiter, welche noch im Arbeitsverhältnis 
ſtehen, verhungern müſſen, weil fie viel ſchlechter geſtellt ſind als 
die Arbeitsloſen. Dieſe erhalten doch wenigſtens noch ein Quan⸗ 
tum Brot und das Mittageſſen aus der Arbeitsloſenküche, jene 
aber nichts. Wann wird ſich jemand dieſer Kurzarbeiter an⸗ 
nehmen. o. 


Aus der Arbeitsloſenküche. Im vergangenen Monat wur⸗ 


den in beiden Arbeitsloſenküchen von Siemianowitz an 23 


Werktagen 105 616 Portionen Eſſen ausgegeben, was einen Ta⸗ 
gesdurchſchnitt von 4512 Portionen ergibt. Die Ausgaben für 
die Küchen belaufen ſich auf 11 400 Zloty. 0. 
Die Störche ſind da. Am Sonntag ſind über Siemiano⸗ 
witz die erſten richtigen Frühlingsboten, etliche Storchſchwärme 


hoch in den Lüften vorbeiziehen geſehen. Auch die Stare ſind 


hon emſig dabei, ihre alten Neſter wieder in Ordnung zu 
bringen. Und fo hat alſo der erſehnte Frühling wieder ſeinen 
Einzug gehalten, für viele Menschen, hauptſächlich auch für un⸗ 
ſere Arbeitsloſen ein Grund zum Aufatmen und zum Ergehen 
in freier Luft und Sonne. 0. 


Myslowitz - 


Schwer bewaffnete Banditen haufen in Myslowitz. 
Die Unſicherheit in der Stadt Myslowitz nimmt von Tag 
zu Tag zu. Nicht nur die wiederholten ſchweren Einbrüche, 
ſondern auch die häufigen Raubüberfälle, die ſich in Myslowitz 
und Umgegend ereigneten, gaben den beſten Beweis, daß es 
dringend notwendig erſcheint, die Myslowitzer Polizei bedeu⸗ 
tend zu verſtärken. Erſt geſtern wieder ſpielte ſich in den ſpä⸗ 
ten Abendſtunden in einem Myslowitzer Reſtaurant eine ſchwere 
blutige Schlägerei ab, ohne daß es möglich war, die Polizei 
rechtzeitig zu erreichen, um die Banditen zu verhaften. Im Kie⸗ 
raſchen Lokal erſchienen 6 wild ausſehende Männer, die vom 
Wirt Bier und s forderten. Einer dieſer Banditen ging 
on den Chauffeur „der am Schanktiſch ſtand, heran und 
verſetzte ihn ohne jeden Grund mit einem ſtumpfen Gegenſtand 
einen derart ſchweren Schlag auf den Kopf, daß diefer mit 
einer tiefen kluffenden Kopfwunde blutüberſtrömt zuſammen⸗ 
brach. Als der Wirt und die anderen Gäſte dem Ueberfallenen 
zu Hilfe kamen, entſpann ſich im Nu eine wüſte Schlägerei, 
wobei mit Flaschen, Stühlen und anderen Gegenſtänden herum 
geſchleudert wurde. Den Banditen, die mit Meſſern und Pi⸗ 
ſtolen bewaffnet waren, gelang es, nachdem fie beim Verlaſ⸗ 
ſen des Lokales noch die große Schaufenſterſcheibe eingeſchlagen 
hatten, in Richtung Schoppinitz zu entkommen. Einem der 
Gäſte wurde von den Banditen der Mantel geſtohlen. Höchſt⸗ 
wahrſcheinlich handelt es ſich hier um eine gefährliche Räuber⸗ 
bande, da dieſe ſchwer bewaffnet war. Die Polizei hat ſofort 
Nachforſchungen eingeleitet. ek. 


— ‘ 

Bleß und Amgebung 

Kraſſow. (Die Bettlerplage auf dem Lande. 
Nachdem die meiſten Induſtriegemeinden die Bettlerbons einge: 
führt haben, ſieht man von den auswärtigen Bettlern wenige, 
denn die Bettler aus Kongreßpolen betteln weniger aus Not, 
ſondern mehr aus Gewohnheit. rum verlangen ſie auch in den 
meiſten Fällen als Almoſen Geld. Da in den Induſtriegemein⸗ 
den kein Geld gegeben wird, haben die Bettler ihr Tätigkeits⸗ 
feld aufs Land verlegt. Sie ſind zu einer Plage der Landbe⸗ 
völkerung geworden. Eine große Unannehmlichkeit hatte dieſer 
Tage der Genoſſe Janotta aus Kraſſow. In ſeinem Hofe erſchien 
eine bettelnde Frau und fiel um. Bei dieſem Fall brach die 1 
das Bein. Der Genoſſe war gezwungen auf Anordnung der Bo: 
Tiger die Frau in das nächſte Krankenhaus zu ſchaffen. Da die 
Frau behauptete aus Brzezinka zu ſein, wurde fie nach dem Ger 


ſo ausreichend, daß die 


abgehegenen Borſchuß 


[immer wieder von neuen Steuern munkeln hört, die auf⸗ 


nichts mehr nehmen kann. 


meindeſpital in Brzezinka geschafft. Hier ſtellte es ſich Heraus, 
daß die Frau aus Szezakowa ſtammt und die Gemeinde Brze⸗ 
zinka nicht verpflichtet iſt, ſich um eine fremde Frau zu kümmern. 
Es blieb dem Genoſſen nichts übrig, als ſich mit der Frau nach 
Myslowitz zu begeben. Auch dort wurde die Frau nicht aufge⸗ 
nommen. Erſt die Myslowitzer Polizei ſchaffte Ordnung. „Die 
Frau wurde in Empfang genommen und nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhaus geſchafft. Nun iſt die Frage erlaubt? Wer be⸗ 
zahlt dem Genoſſen Janotta die Ankoſten? Den ganzen Tag iſt 
er mit der fremden Frau umhergefahren. Darum wäre es an⸗ 
gebracht, wenn man auch auf dem Lande den Bettlern, die von 
auswärts kommen, das Handwerk legt. Wenn die Kraſſower * 
Polizei bei anderen Gelegenheiten ihre Tüchtigkeit beweiſt, fo x 
kann fie auch mit den Bettlern Ordnung ſchaffen. * 

Nikolai. (Unerhörte Zuſtände am Bahnhof.) 
Wenn ein Ortsfremder nach Nikolai kommt und zufällig die ſani⸗ 
tären Zuſtände am hieſigen Bahnhof in Augenſchein nimmt, ſo rl 
wird er nicht den Eindruck einer Kulturſtadt erhalten. Nicht ges * 
nug, daß der Warteſaal vierter Klaſſe jeder Beſchreibung ſpottet, a 
ſo vor allem aber die Bedürfnisanſtalt, welche vor Schmutz ſtarrt 3 
und den ſanitären Vorſchriften einen Schlag vorſetzt. Hier müßten 
die Behörden unbedingt nach dem Rechten ſehen. Eine ver⸗ 
nünftige Beleuchtung muß angebracht werden, denn bei der herr⸗ 
ſchenden Dunkelheit iſt es durchaus gefährlich, den Raum zu be⸗ 
treten, weil ſich hier allerhand lichtſcheues Geſindel aufhält. 
Daran etwa zu ſparen, würde grundverkehrt ſein, für Sauberkeit 
und Hygiene wird es wohl noch reichen, ſchon mit Rüdjicht 
darauf, daß die Bazillengefahr hier doppelt groß iſt. Sexo. 

Pilgramsdorf. (Der gewaltige Gutsver⸗ 

walter provoziert weiter.) Vor einigen en 
brachten wir einen Artikel, in welchem wir uns mit der 
Perſon des Gutsverwalters Reiſch auf dem Rittergut Pil⸗ 
gramsdorf befaßten. Zwar hat ihn dieſer Artikel aus dem 
Häuschen gebracht, aber an eine Beſſerung denkt Gutsver⸗ 
walter Reiſch nicht. Leute, die ihr ganzes Leben lang dem 
früheren Gutsbeſitzer treu gearbeitet 5 — werden auf die 
Straße geſetzt. Da hilft kein Bitten und Betteln. Früher 
konnte ein jeder von den Arbeitern für ſeine alten Jahre 
paar Groſchen erſparen, denn das zugewieſene Deputat war 
Leute noch etwas verkaufen konnten. 
Vor allem wurde gutes Material gegeben. Herr Reiſch 
denkt, daß die Gutsarbeiter mit dem Gutsvieh zu ver⸗ 
gleichen ſind und gibt ihnen das ſchlechteſte Mehl als De⸗ 
putat. Aus dieſem Mehl kann man kein Brot backen. Die 
Leute find trotzdem gezwungen, dasſelbe zu genießen, da ſie > 
kein anderes erhalten. Vor einiger Zeit wurden einige Fa⸗ s 
milien ſogar krank. Beſchwerden nutzen nichts, denn Herr 1 
Reiſch hat kein Erbarmen mit den Arbeitern. Kommt je⸗ 
mand mit einer Beſchwerde, ſo wird ihm mit Entlaſſung ge⸗ 
droht. Wir wollen nun ſehen, ob ſich dieſer Gutsverwalter 
bewegen läßt und die ausgeſprochene Kündigung zurück⸗ 
zieht. Wenn nicht, ſo werden wir ſo lange pochen, bis eine 
höhere Inſtanz Herrn Reiſch eines anderen belehrt. 7 


Rybnik und Umgebung. 


Schrecklicher Tod eines Kindes. Die 1jährige Roſalie Mat⸗ 
Jak von der ulica Piaskowa 74 aus Nybnik ſtreifte an einen, am 
Ofen befindlichen Topf mit kochendem Waſſer. Der Topf fiel 
herunter, ſo daß das Kind erhebliche Verbrühungen erlitt. Der 
Tod trat in kurzer Zeit ein. 2: 

jähriger Knabe vom Auto angefahren. In Rybnit wur 
von einem Auto der Sjährige Heinrich Szymik aus Nybnik an⸗ 
gefahren und leicht verletzt. Die Feſtſtellungen haben gezeigt, daß 
der Junge die Schuld an dem Verkehrsunfall ſelbſt trägt. x. 


Tarnowitz und umgebung 


Wann wird der Staroſte in Swierklaniec durchgreifen? 

„Die unzulängliche Wirtſchaft des kommiſſariſchen Ge⸗ 
meindevorſtehers in Swierklaniec bildeten ſchon oft Gegen⸗ 
ſtand heftiger Kritik in der Gemeinde ſelbſt, als auch in der 

reſſe. Es berührt merkwürdig, daß der ſonſt forſche 

taroſte in Tarnowitz von dieſen Vorgängen nichts wiſſen 
will, obgleich ihm die Dörgerſchaft von Swierklaniec ſchon 
oft darum gebeten hat, dort eine ordentliche Wahl des Ge⸗ 
meindevorſtehers du führt wird. Die Sanatoren, daß 
muß ſich doch der Staroſte geſagt ſein laſſen, werden dort nie 
Anterſtützung finden, man iſt nicht nur vom Kommiſſar f 
Ser, ſondern auch von den früheren ſanatoriſchen „Naczel⸗ 
niks gründlich geheilt. Als der Abg. Dr. Hager auf einer 
der etkommiſſion dieſe Frage der Mißwirtſchaft in 
Swierklaniec durch den heutigen kommiſſariſchen Gemeinde⸗ 
vorſteher berührte und die Frage an die Wojewodſchaftsss , 
behörden richtete, wußten dieſe keinerlei Antwort zu geben, 
man überging die Dur mit Schweigen, woraus man - 

1 muß, daß die ewodſchaft und die Staroſtei dieſe 

tt miſſariſche Wirtſchaft auch künftighin zum Schaden 
der Gemeinde und ihrer Bürger aufrecht erhalten wollen. 
Nel n werden die Klagen immer größer, der Kommiſſar 
berü igt in jeder Beziehung nur ſeine Leute und lebt 
ſo ziemlich mit der ganzen Gemeindevertretung und dem 
größten Teil der Bürger in weniger angenehmen Beziehun⸗ 
8 n. Trotzdem erfreut er ſich ſcheinbar in der Staroſtei eines 
eſonderen Wohlwollens. Aber nicht nur in Swierklaniec 
Re die Staroſtei verjagt, die Dinge in der Gemeinde Orzech 
iegen nicht beſſer, doch ſind Veruntreuungen in der Ge: 
meinde vorgekommen, dem Staroſten ilt das alles bekannt, 
merkwürdigerweiſe übergeht man die Dinge mit Schweigen, 
au ſo, wie man ſich nicht dazu aufraffen kann, die Zu⸗ 
ände in Piekar mit dem dortigen Gemeindevorſteher 
Pudlit bereinigen. Aber vor allem müßte in Swierkla⸗ 
niec Schluß gemacht werden, zumal die dortige Gemeinde⸗ 
vertretung bereit iſt, einen ehrenamtlichen Gemeindevor⸗ 
r zu jtellen, damit die Finanzen der Gemeinde wirklich 
in Ordnung gebracht werden und man nicht immer und 
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erlegt werden ſollen, obgleich die ganze Gemeinde nur aus 
Arbeitsloſen und Kleinhäuslern beſteht, denen man wirklich 


reer Wann alſo Herr Staroſte wird 
wirklich die Sanierung von der Sanacja 3 s 


Nadzionkau. (Verzweiflungstat einer Nerven 
E ra nken.) Die 45jährige Marie Wledarczyk von der ulica 
Wojſciechowskiego 7 verübte Selbſtmord durch Erhängen. Wie es 
heißt, ſoll die Frau ſeit längerer Zeit nervenkrank geweſen ſein. x. 


III 


kaufen ober verkaufen? 

Angebote und In teref⸗ 

ſenten verſchafft Ihnen 
ein Inſerat im 
„Volkswille“ 


Yu, 


Vorſtellung ſehr Fr empfehlen. Sekt Ja 


eingeſchlagen. Der Schaden beträgt gegen 


Bielitz und Amgebung 


Die Marxfeier der deutſchen Werktätigen in Lodz. 


So wie in allen größeren Induſtrieorten, veranſtalteten 
auch die deutſchen Genoſſen von Lodz vergangenen Sonn: 
tag eine Karl Marz-eier. Dieſe Feier war der Auftakt 
1 kleineren Feiern in der Umgebung von Lodz. 

s Feſtprogramm beſtand aus Geſang, Deklamationen 
und Feſtrede Der Parteivorſitzende Gen. Kronig eröffnete 
die Feier mit einer einleitenden Rede. Es folgten nun Re 
zitationen, welche von einem Genoſſen wirkungsvoll vorge: 
tragen wurden. f 

Die Feſtrede hielt Gen Dr. Glücksmann aus Bielitz. Der 
Redner betonte ſunächſt wie gerade zum 50. Todestage von 
Karl Marx die Arbeiterſchaft von Deutſchland vom deutſchen 
Faſchismus auf das unerhörteſte drangſaliert wird. Wäre 
die 1. Internationale der Sozialiſten, wie ſie Karl Marx 
begründet hatte noch heute dann ſtünde es um die Arbeiter⸗ 
ſchaft gewiß viel beſſer. Die Idee des Marxismus iſt gut, 
nur ſollten die Arbeiter dieſe Idee auch zu verwirklichen 
trachten, getreu ſeinem Lehrſatz: „Proletarier aller Länder 
vereinigt euch!“ Jede Zerſplitterung der Arbeiterklaſſe 
rächt ſich an derſelben furchtbar bitter. Das haben wir in 

talien geſehen und das wiederholt ſich jetzt in Deutſchland. 
die Fehler die begangen wurden, ind Fehler der Sozia⸗ 
liſten und Kommuniſten und bet ehler der marxiſtiſchen 
Lehre. Dies müſſen ſich die Arbeiter gründlich einprägen, 
damit ſie nicht in weitere Fehler verfallen. Die Ausführun⸗ 
gen des Redners wurden mit großem Beifall aufgenommen. 
um Schluß richtete der Vorſitzende noch aufmunternde 
Worke an die Verſammelten und ſchloß mit den Worten von 
Karl Marx aus deſſen Inauguraladreſſe: „Ein Element des 
Erfolges beſitzen die Arbeiter: ihre große Zahl. Aber die 
Maſſe fällt nur in die Waagſchale, wenn eine Organiſation 
fie zuſammenfaßt und Wiſſan fie leitet“. 


Aus der Theaterkanzlei. Freitag, den 17. März findet 


im Abonnement der Serie rot die erſte Wiederholung des 


Luſtſpiels „Madame Sans Gene“ ſtatt. Da dieſes hoch⸗ 
intereſſante und bis zur letzten Szene feſſelnde Stück nur im 
Abonnement zur Aufführung gelangt, 5 der Beſuch der 
0 ren hat an unſerer 
Bühne kein Stück mehr Auf n bn erreicht, wie ſie 
dem „Weißen Röhl“ beſchieden find. Sonn nachm. um 
4 Uhr begeht das unverwüſtliche und zugkräftige Stück ſein 
erſtes Jubiläum, indem es zum 10. Male zur Aufführung ge⸗ 
bracht wird. Abends um 8 Ahr geht außer Abonnement die 
urgemütliche und melodiöſe Operette von Robert Stolz Das 
Sperrſechſerl“ in Szene. Alle bisherigen Aufführungen 
ſtanden im Zeichen eines großen Erfolges, der in keiner 
eiſe dem des „Weißen ni etwas nachgab. Der Vor⸗ 
verkauf für die Sonnkagsvorſtellungen beginnt Freitag, den 
17. März um 10 Uhr vormittags. g 
Unglücksfall. Am Dienstag, den 14. März fuhr auf der 
Zigeunerwaldſtraße der 15jährige 5 
hriſtianus auf einem Fahrrad gegen Kamitz. Anweit der 
lteſtelle Wilhelmshof kam aus dem Hauſe Schöngut die 
jährige Magdalena Miodonska und lief gegen das Rad Der 
unvoriihtige Radfahrer ſtieß das Mädchen mit der Lenk⸗ 
ſtange in den Kopf, ſo daß das Mädchen mit der Schläfe 
auf einen Stein aufſchlug und infolgedeſſen nach wenigen 
Sekunden ſtarb. Dieſes unvorſichtige Fahren von ſolchen 
jungen Burſchen iſt Ban ſtreng zu verurteilen. 
. inſchlagen von Auslagefenſtern. Am 14. März haben 
e die Auslagefenſter im Geſchäft des Adolf 
Schneider in Bielitz auf der ee N mit Steinen 
5 Zloty. In der 
kritiſchen Zeit war das Geſchäft innen beleuchtet, weil der 
Geſchäftsinhaber noch Aufräumungsarbeiten durchführte. 
Dieſer Vorfall ſcheint antiſemitiſchen Charakter zu tragen. 
Tischtennis. Der N. K. S. Sila 1 Bielsko veranſtaltet 
am 18. und 19. d. Mts., im Namen des Unterverbandes des 
Z. R. S. S. im großen Arbeiterheimſaale ein Ping⸗Pong⸗ 
Turnier und kann jeder Liel haber dieſes Sportes daran 
beteiligen. Es finden folgende Spiele ſtatt: 1. nnſchafts⸗ 
kämpfe, 2. Einzelſpiele, 3. Doppelſpiele. Die erſten bis vier⸗ 
ten Stellen werden mit Diplomen ausgezeichnet. Die Nenn⸗ 
gebühren betragen für Einzelſpieler 50 Groſchen, Doubles 
a 


Die Kroll Oper 


ſtaltfinden werden, ſind im vollen Gange, 


die Kr 
Hilfsdi 


Kaufmannsſohn Kurt 


ö wird für die Reichstagsſitzungen umgebaut 
„ genneeten im Theaterraum der früheren Kroll⸗Oper in Berlin, in dem die Plenarſitzungen des Reichstages 
Die Umbauarbeiten im Th a ner an wee gibt einen BE von aer und ae We 
ee h ie Präſide itze; rechts ſieht man die Mauer, die die Zugän ür die Regierungsmitglieder und die Ab⸗ 
gierungshant und die Pröfdentenſt geordneten ne „»„ 


Der Streik der Tertilarbeiter in „Les ſchon eine 


n ſtehen im 
Streit. Die Afentliche irgends geſtört, die 
Streikenden verhalten ſich ar: ültig, Die konn 
„ ſetzen der berechtigten For 
ſchluß eines Vertrages über die Lohn⸗ und Arbeitsverhält⸗ 


niſſe, weiteren Widerſtand entgegen. Die nwärtigen 
tbaren Zuſtände b. n aber den ausbeutungsgieri⸗ 

n Unternehmern am beiten, weil fie bei dem veriengelsfen 
uſtand mit den Arbeitern nach Gutdünken, n können. 
ie wollen ſich daher in dieſer iehung durch keinen Ver⸗ 
trag binden laſſen und wollen auch über die Forderung der 
Arbeiter überhaupt nicht konferieren. Dieſer Widerstand 


der Unternehmer ift auch dadurch erklärlich, daß nicht nur 
iſe, ſondern die — 1 ſelbſt, den Unternehmern 
' enſte leiſten. Würde die Regierung nur zum Teil 
mit dieſer Schneidigkeit n die Unternehmer vorgehen, 
wie fie dies gegen die Arbeiter gene iſt, dann wäre der 
Widerſtand der Scharfmacher bald gebrochen. 

Trotz aller dieſer Widerwärtigkeiten laſſen ſich die 
Streikenden durch . einſchüchtern und halten in dem 
Streik weiter aus. Die Unternehmer hatten gehofft, daß 
nach wenigen n der Streik zuſammenbrechen wird, und 
daß ſich eine große Zahl Streikbrecher finden wird. Zur 

re der Arbeiter muß geſagt werden, daß trotz des großen 
Elends welches unter den * rſcht, kein einziger 
zum Verräter feiner kämpfenden Kla ngenailen geworben 
iſt. Dieſes muftergültige Solidaritätsgefühl wird den Kampf 
der Streikenden weſentlich erleichtern. 


Vergangenen Samstag fand eine Fabriksdelegiertenver⸗ 
ſammlung ſtatt, in welcher über die Skreiklage berichtet und 
über die Weiterführung des Streikes beraten wurde. Die 
orderungen der Fabriksdelegierten als Vertreter der ge⸗ 
mien ſtreikenden Arbeiterſchaft wurden in folgende Reſo⸗ 
lution zuſammengefaßt: 


1 Zloty, Mannſchaften (7 Spieler) 3 Zloty. Anmeldungen 
werden bis 17. 3. im Vereinslokale entgegengenommen. Um 
dieſen ſchönen Sport jo viel als möglich zu publizieren, emp⸗ 
fiehlt eine rege Beteiligung die Turnierleitung. 


geha — das t 


eine 
und Oſteuropa find aus Archiven, Nachläſſen 5 
nerungen ſo zahlreiche Dokumente bekannt geworden, daß 
arxens Leben in vielem neu ſehen. Ueber 


ibt dem Kampf der Rheiniſchen Zeitung gegen den preußi⸗ 
chen Abſolutismus den be e 85 
wußte bis jetzt nichts von 


der Bühne auf die im Bau befindliche Re⸗ 


hebt ſich aus der Menge derer, die im 
erſcheinen, durch zweierlei heraus. Es 
f Kat zum eriten den Lebensweg von Karl 


— 


Jum Lodzer Textkilarbeiterſtreit 


ſammelten Delegierten ſtellen nach Fi“ rg des 
Berichts über die im Miniſterium für Afentliche Für⸗ 
ſo haltenen Konferenz und einer Ausſprache Über 
diefen richt feit, daß fie den Bericht und den einge: 
nommenen Standpunkt der Arbeitervertreter auf der 
Konferenz ſowie die außerdem aufgeſtellten Forderun⸗ 
gen gutheißen und zur Kenntnis nehmen. bleichgeitig 

fordern die verſammelten Delegierten die fü nder 

Textiler zum Durchhalten im Streik bis zum Siege 

auf.“ 

Dieſe Reſolution fand einſtimmige Annahme. 

Bei dieſem Streik zeigt es ſich wie gewöhnlich, daß die 
Behörden nicht zum Shu der wirtſchaftlich Schwäche ren 
ſind, ſondern ſich mehr auf die Seite der wirtſchaftlich Star⸗ 
fen neigen. Mit dem Verbot der Verſammlungen und 
Kumdg er, a der Streikenden will man den Unternehmer" 
einen Gefallen erweiſen. 

Für Dienstag, den 14. März iſt eine Konferenz anbe⸗ 
taumt, die im Arbeitsinſpektorat ſtattfinden ſoll an welcher 
Vertreter der Induſtriellen und Arbeiter teilnehmen ſollen. 

Im Bielitz⸗Bialaer Industriegebiet wurden ebenfalls an 
die Unternehmer Forderungen, wegen Abſchluß eines Ver⸗ 
trages überreicht, doch lief bis jetzt noch keine Antwort ein. 
Bei den Textilunternehmern des Bieliß⸗Bialaer Induſtrie⸗ 
bfßentle hat ſich ein zweiter Verband ründet, der aber 
öffentlich noch nicht hervorgetreten iſt. Beim Abſchluß eines 
Lohnvertrages dürften ſich hier aus dieſem Grunde größere 
Schwierigkeiten ergeben. Seitens des Arbeitsinſp rates 
werden Verſuche unternommen eine gemeinſame Konferenz 
uſtandezubringen. Ob dies gelingen wird und mit welchem 
Erfolg, iſt noch ſehr fraglich. Die Textilarbeiterorganiſation 
wird nichts unverſucht laſſen, um dieſem vertragsloſen Zu⸗ 
ſtand ein Ende zu machen und geordnetere Arbeits⸗ und 
Lohnbedingungen zu ſchaffen. 


| „Die am 11. März 1933 im Städtiſchen Kino vers 


Aufhaltung der Exmiſſionen für Arbeitsloſe 
bis 31. März 1934. 

Im Seim Ei ein Geſetzesprojekt der Regierung einge⸗ 
gangen, in welchem eine Verlängerung des Wohnungs⸗ 
moratoriums für Arbeitsloſe in Einzelzimmerwohnungen 
für die Sommermonate 1933 verlängert wird. Da das Ge⸗ 
ſetz über das Wohnungsmoratorium für Arbeitsloſe in den 

Wintermonaten noch verpflichtet, ſo iſt damit die Aufhal⸗ 

tung der Exmiſſionen für Arbeitsloſe aus Einzimmerwoh⸗ 

nungen bis zum 31. März 1934 geſichert. 


Seozitaldemokratiſcher Wahlverein „Vorwärts“ 
Bielsko. Am Donnerstag, den 16. März 1933, findet um 
7 Uhr abends in der Reſtauration des Herrn Andreas 
Schubert die fällige Vorſtandsſitzung ſtatt, zu welcher alle 
Vorſtandsmitglieder, Klubmitglieder und Hilfskaſſierer, auf 
das freundlichſte eingeladen werden. 28 


Sozialdemokratiſcher Wahlverein „Vorwärts“, Stare Bielsko. 
Sonntag, den 19. März 1933, findet um 9 Uhr 30 Minuten 
vormittags in der Neſtauration des Herrn Andreas Schubert in 
Stare Bielsko, die diesjährige Generalverſammlung, obgenann⸗ 
ten Vereins mit nachſtehender Tagesordnung ſtatt: 1. Berles 
fung des Protokolls der letzten om. Generalverſammlung. 2. 
Berichte der Funktionäre. 3. Neuwahl des Vorſtandes. 4. Re- 
ferat. 5. Allfälliges. Mit Kückſicht auf das neue Vereinsge⸗ 
ſetz, werden die Mitglieder erſucht, die Vereinslegitimationen 
mitzubringen. Um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen er» 
ſucht der Vorſtand. ; 

Alt⸗Bielitz. Am Sonntag, den 19, März J. Is, findet um 
410 Uhr vormittags, im Gaſthaus des Herrn Andreas Schu⸗ 
bert die ordentliche Generalverſammlung des ſozialdemoktat'⸗ 
ſchen Wahlvereins Vorwärts mit ſtatukenmäßiger Tagesord⸗ 
nung ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder iſt Pflicht! 

Alexanderfeld. Am Sonntag, den 19. März, um 2 Uhr 
nachm., findet im Arbeiterheim die diesjährige General⸗ 
verſammlung des Wahlvereins Vorwärts“ mit ſtatuten⸗ 
mäßiger Tagesordnung ſtatt. Bei dieſer Verſammlung 
wird Seſmabgeordneter Gen. Kowoll aus Kattowitz das 


Referat erſtatten. Mitglieder erſcheint vollzählig! 


Lobnitz. Am Sonntag, den 19. d. Ms, findet um 3 Uhr 
nachmittags im Gaſthaus des Herrn Georg Heß in Lobnitz die 
diesjährige ordentliche Generalverſammlung des ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Wahlvereins Vorwärts mit ſtatutenmäßiger Tages⸗ 
ordnung ſtatt. Bei dieſer Verſammlung wird Sejm ne» 
ter Gen. Kowoll aus Kattowitz einen Vortrag halten. Es it 
Pflicht aller Mitglieder bei der Generalverſammlung vollzählig 
zu erſcheinen! ü 


Lipnik. Die für Sonntag, den 19. März angelündigie 
Generalverſammlung des ſozialdem. Wahlpereinz „Vor⸗ 
wärts“ in Lipnik findet eingetretener Hinderniſſe halber erſt 
am Sonntag, den 26. März, um 9 Uhr vorm um Gaſthaus 
des Herrn mit ſtatutenmäßiger Tagesordnung ſtatt. Die 
Mitglieder werden erſucht dies zur Kenntnis zu nehmen. 
„Freie Turnerſchaft“ Nitelsborf, Sonntag, den 19. 
März, um 9 Uhr, findet bei Genfer die fällige Generalver⸗ 


i 


ſammiung ſtatt. Alle Mitglieder werden erſucht, vollzählig 


u erſcheinen. Legitimationen ſind mitzubringen. 
en 10 ö Der Vorſtand. 


| Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 
. Bielsko, Zamkowa 2. 


Damenjäckchen und Pullover 
in neuen- Formen und Farben. 
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Eine wahre Begebenheit, erzählt von E. Sch. 

Elli ſtudiert eifrig den Stellenanzeiger der Morgenzeitung. 
Das tut fie nun ſchon lange jeden Tag; immer mit der Hoff⸗ 
nung, heute beſtimmt Glück zu haben. Plötzlich bleibt ihr 
Blick an einem kleinen Inſerat Hängen: 

In Teppich⸗Ausſtellung, junges Fräulein, franz. 

ſprechend, geſucht. Sich vorzustellen zw. 8—9 Uhr. 

DRG; Hotel Metropole, Zimmer 24. / 
700 1 — a auf die Uhr; es iſt bereits acht und ſicher find 
we viele dort. die früher aufgeſtanden find. Schnell nimmt 
nn m Jacke und macht ſich eilig auf den Weg. Hotel 
Wort . 24. Ein älterer Herr öffnet, er ſpricht kein 
ihrn Zen Ai Höflich lädt er Elli ein, Platz zu nehmen; ſieht 
Sie ſind die durch und ſchaut ihr dann prüfend ins Geſicht. 
gefallen die Zweiunddreißigſte, die ſich meldet. Aber Sie 
en OR Setzen Sie ſich zu mir aufs Sofa; wir wollen 
bißchen zu deauffehen“ Er ſetzt ſich nach Ellis Empfinden, ein 
und le, 5 nahe an ſie heran, ſchiebt ihr Papier und Feder zu 
tiert 10 ſeine Hand wie unabſichtlich auf ihren Arm. Er dik⸗ 
588 5 Ben den im ganzen günftigen Vertrag; die einzige 
weil. nehme Bedingung ift die daß Elli das Mittageſſen je- 
freut der ihrem Chef im Hotel einnehmen muß. Einesteils 
nn: ie ſich zwar, daß die Mutter einen Eifer weniger haben 

i andernteils fürchtet ſie, dadurch mit dem Chef zuviel in 
1 Berührung zu kommen. 

Einige Tage geht alles gut; dann wird Elli gewahr, daß 
En Kubaſſer versucht. ſch ihr auch anders als nur ge⸗ 
chäftlich zu nähern. Nach dem Eſſen im Speiſeſaal des Hotels 
muß ſie ihn auf ſein Zimmer begleiten. Er macht es ſich auf 
dem Bett bequem und frägt Elli, ob fie nicht auch müde ſei 
und ſich nicht auch ein bißchen hinlegen wolle? Sie rettet ſich 


damit aus der peinlichen Situation, daß ſie vorgibt, im Raume 


nebenan, wo die Teppiche ausgeſtellt ſind, noch zu tun zu haben. 
Elli wird nun auf der Hut ſein, ſie weiß nun, wohinaus der 
Herr Chef will. Sie vermeidet gefliſſentlich ein Alleinſein mit 
ihm und gibt auf ſeine verfänglichen Fragen argloſe Antworten. 
W Tages kommt ein Geſchäftsfreund Kubaſſers. Elli 
age er Senfter und achtet nicht auf die beiden Herren, die ſich 

8 Sprache des Balkans unterhalten. Als ſich der Beſuch 
vem ſchiedet hat, frägt Herr Kubaſſer: „Wiſſen Sie, was mein 
Freund geſagt hat?“ Elli verneint und Herr Kubaſſer ſagt 
ſchmunzelnd: „Mein Freund hat mich gefragt, wo ich jo hübſche 
Sachen, wie Sie ſind, herhabe!“ Herr Kubaſſer glaubt einen 
ſehr guten Witz gemacht zu haben und lacht ſelbſtgefällig. 
And Elli ertennt mit jedem Tag mehr, daß ihr Chef von 
ihr erwartet; daß ſie ſich allen ſeinen Wünſchen gefügig zeige; 
es wird ihr immer ſchwerer, ſich ſeiner nun offenen Zudring⸗ 
lichkeiten zu erwehren, ohne ihn vor den Kopf zu ſtoßen. Sie 
weiß ja zur Genüge, wie ſchwer es iſt, eine Stelle zu bekommen 
und will ſich die Gunſt des Chefs nicht ohne zwingenden Grund 
verſcherzen. J 
An einem Nachmi 
wunderbaren orientaliſchen Teppiche anzuſehen und wohl auch 
gern Sue die Lie 5 

er, die . 1 3 

um und erklärt ihr jeden , S 2 eat fie — 
ſchieden will, jagt Herr Kubaſfer, daß er eine ie ſich verab⸗ 
habe. Er, Herr Kubaſſer, habe nämlich einer Kundin in A 
Teppiche in Proviſion gegeben, und bekomme nun weder Gelb 


zu beheben oder die Ware zurückzubringen. Es wäre nun 
allerdings nicht möglich, das alles in einem Tage zu beſorgen 
und es werde wohl nötig ſein, daß Fräulein Elli eine Nacht 
in Bern zubringt. Es wäre ihm damit ein großer Dienſt er⸗ 
wieſen, da er jetzt während der Ausſtellung unmöglich perſön⸗ 
lich abkommen könne. Nach einigem Hin und Her gibt die 
Mutter ihre Zustimmung: höflichſt befriedigt, daß der Herr 
Chef joviel Vertrauen in ihre Tochter ſetze. Kaum iſt aber die 
ag 2 ka ner hinaus, ſetzt der ehrenwerte Herr Chef 
N * daß die Reiſe nach Bern nur ein Vorwand 
die Enge getrieben, nun Peil. 10 zu Baden. Kun it Em en 
einmal Zorn in ihr: mu heißt es, ſich entscheiden. Es iſt nicht 
Herzensgüte aller Hi iſt noch immer jo durchdrungen von der 
Gemeinheit, den ken beſſeren Leute, daß fie die große 
nu N ) fi 

8 ar 5 t, nicht einmal erkennt. Sie hofft noch 
. nen Gelüften abzubringen, indem fie ihm 
fo hintergehen könne iinanderſetzt, daß fie ihre Eltern nicht 
noch zu reizen und 1 r Widerſtand ſcheint ihn aber nur 
ungen. Er werde in, Uht es nun mit lockenden Verſpre⸗ 
verdienen könne und ihr eine Filiale einrichten, wo fie ſchön 
Elli, nun doch en ſie nur einmal im Monat beſuchen. 
Herr Kubaſſer nun ſieht Sun alles entſchieden zurück. Wie 
ſchreit er wütend: „Wenn 5 alle eine Mühe 


. e gehen! Ueberlegen Sie ſichs!“ Elli 
3 Münte jede verlangte Arbeit re aber 
e ehe nicht erfüllen könne. „Wie Sie mol 
len“ jagt der Chef geollend: „Ich bezahle Ihnen den Monat 
aus und verzichte auf Ihre weiteren Dienſtel“ 5 

Nun war man alſo mal wied Haß 
ihrer Entlastung wird Eli zu Haufe bar vic a Sie 
würde ſich ſchämen vor den Eltern Sie wird Kon oe 
etwas anderes finden: fie iſt noch j N on 


i de der Auer ie eee un oder Auch, 
die ſich den Luxus, wegen einer ſolchen Kleinigkeit eine Stelle 
zu verlaſſen, nicht leiſten können und aushalten müſſen um je⸗ 


den Preis. 
— 


tine Winternacht 


Ueber fünfzig Jahre ſind ins Land gegangen — erzä 
Großvater auf der Ofenbank — gute one ee 
den Rang gefüllt mit Ereigniſſen mancherlei Art. Wie ein Land 
im Nebel liegt die Zeit hinter mir. Daß ich an Gräbern ſtand 
daß mir einmal das Dach über dem Kopfe brannte . ich könnte 
es ebenſo gut geträumt wie erlebt haben. N 
Winternacht, in der ich als dreizehnjähriger Bub den Weg durchs 
er machen mußte, wird mir bis an mein Ende unvergeſſen 


der Macht, die ihr Vorgeſetzter 


Nur jene dunkle 


Es iſt keine leichte Aufgabe unſere lebensfrohen Jungen und 
Mädel in die Gedankenwelt des Sozialismus einzuführen. Der 
erfahrene Jugendleiter hat dies erkannt und könnte viele, viele 
berechtigte Gründe aufmarſchieren laſſen. Dieſe find in ber Er⸗ 
ziehung und Umgebung der Jugend zu finden. Die ſozialiſtiſche 
Jugendarbeit iſt ſchwer, darum aber ehrenvoller die Aufgabe mit 
der entrechteten, arbeitenden Jugend zu ſchaffen. Nun muß der 
gute Jugendleiter ſelbſt feſt auf den Fundamenten feiner Welt⸗ 
anſchauung ſtehen, um allen Vorurteilen und Hinderniſſen die 
Stirn zu bieten. 6 

Untersuchen wir einmal, ob wir in unſerer Bildungsarbeit, 
alle Bildungsmöglichteiten anwenden. Es iſt das leichteſte für 
einen Jugendleiter einen Referenten ſprechen zu laſſen oder ſelbſt 
einen ſchönen Vortrag zu halten. Geſtattet eine Frage: „Für 
wen iſt der Vortrag?“ „Für die jungen Hörer“, werdet ihr 
antworten. Noch eine Frage: „Haben die jungen Lörer die 
Ausführungen auch verſtanden? Warum ſind denn die An⸗ 
fragen und die folgende Ausſprache ſo ſpärlich?“ Es zeugt von 
geiſtiger Regſamkeit der Gruppe, wenn die jungen Hörer ihren 
Gedanken Ausdruck verleihen. Vielleicht haben dieſe, ſoeben einen 
Vortrag gehört der weit über den Horizont ihres Wiſſens⸗ und 
Begriffsvermögens hinaus ging. Viele blieben unintereſſiert. 
Auuluuenulan 


Auen iI. l 


H. AHA 


Arbeiter-Juaend 


Wir find mit Not und Sorgen 
Jetzt mehr denn je vertraut, 
Doch iſt der Blick aufs Morgen 
Uns dennoch nicht verbaut! 


IE, HL 


Das Sehnen und das Hoffen, 
Das uns zutieſſt erfüllt, h 
Sieht einen Weg ftets offen, 
Wenn taufend find verhüllt! 


Laßt uns den Blick nicht wenden 
Von dieſem einen Weg, 

Er wird am Ziele enden, 

Sind wir nicht ſtumpf und trägl 


Der Weg des Docherzwingens, 

Des, was man uns verwehrt — 
Der Weg des Kampfes, des Ringens 
Der unfre Klaſſe ehrt! 


Kampfgeiſt ſei unſre Tugend 
Und dann — wiess ſteht, wie's fällt — 
Gehört der roten Jugend 
Die Zukunft und die Welt! 


Tutt, ein Wirker. 


Um aber alle Jungen und Mädel zur Bildungsarbeit zu ge⸗ 
winnen, greifen wir zu Hilfsmitteln. Dieſe müſſen in ihrer Art 
1. Bildungsmöglichkeiten in lechterer Form. 2. Vorarbeit zum 
Verſtändnis ſchwerer Vorträge ſein. 8 wir 
nicht ausſchalten können. Auch ſollte ein iter niemals 
einen Vortrag abſagen wenn wenig Hörer erſchienen ſind, er 
kann überzeugt ſein, das die Beſten erſchienen und immer gute 
Ausſprachen ermöglichen. 3 

Wenn der Jugendleiter neue Formen anwenden will, dann 
wird er gut tun den Menſchen einmal vom wiſſenſchaftlichen 
Standpunkt zu betrachten, alſo den Menſchen mit ſeinen fünf 
Sinnen. „Jedes Wiſſen geht durch das Tor unſerer Sinne“ ſagt 


Praktiſche Jugendarbeit 


zuerſt zum Nachdenken anregten. 


irgendwo ein Grundsatz. D. h. der Menſch wüßte von nichts, 
hätte er nicht vorher von Außen Eindrücke empfangen, die ihn 
Die Eindrücke empfangen wir 
durch den Gehör⸗ und Geſichtsſinn. 

Mit dem Auge ſehen wir alle Formen, Farben und Bewe⸗ 
gungen. Mit dem Ohr hören wir Worte, Töne und Lieder. 
Wird nun ein menſchlicher Sinn vernachläſſigt dann verkümmert 


er und damit wird ein Tor zu unſerem Verſtand verſchloſſen. 


Werden alle Sinne zugleich angeregt, dann bleibt der Eindruck 
lange Zeit beſtehen. 

Greifen wir hinein ins Leben. Ueberall beſtätigt ſich der 
Grundſatz. Wo es am bunteſten, lauteſten und bewegteſten iſt, 
da findet man die Maſſe Menſch. Wie ſchön ſind doch ſolche 
Fackelzüge und Parademärſche mit der lauten Muſik, die Sport⸗ 
plätze und Tanzjäle, Kino und Radio, wie wirken Kundgebungen, 
künſtleriſche Theaterveranſtaltungen. Wie wirken die Kirchen⸗ 
zeremonien. 

Fern ſei uns Veräußerlichung. Aber übertragen wir etwas 
in unſere Arbeitsabende, es gehört uns doch, wir ſind dieſelben 
Menſchen und freuen uns an ſchönen Formen, Tönen, Farben, 
Worten, Bewegungen und Liedern. Wir ſind die Jugend einer 
ſchweren Zeit, wir müſſen das immer neue bejahen. 

Hier eröffnet ſich einem Jugendleiter eine ungeahnte Fülle 
von Möglichkeiten. Ein wenig Phantaſie und Mut und er kann 
ſich vom Ufer alter Formen abſtoßen. Ueberall ſind Anfänge 
vorha geben wir Erfahrungen das Wort. Wir haben 
beſchloſſen einen ſehr ſchönen Abend zu veranſtalten. Motto: 
„Unſer Kampf im Liede“. Wir ſammeln in Zeitſchriften ſchöne 
Illuſtrationen, Schriften, Gedichte, farbige Zeichnungen und ſetz⸗ 
ten eine Tonbildfolge zuſammen. Mit dem Epidiaftop brachten 


wir ſchöne Bilder auf die Leinwand, und umrahmten dieſelben 


mit Muſikvorträgen, Liedern, Rezitatienen, Vorleſungen. Ein 
Sprecher weiſt in klarer Form aus der Not den Weg zum Ziel. 
Das Heim war dicht gefüllt und alle wünſchen recht bald ähnliche 


Abende. Jetzt drängen alſo die Hörer den Jugendleiter. Auch 
die Lichtbildervorträge laſſen ſich dadurch verſchönern. Gedächt⸗ 


nisfeiern in Jugendrahmen. Im Arbeiterkalender finden wir 
Ereigniſſe geſchichtlicher Art, ſowie die Todestage unſerer Führer. 
Ein kurzes, entſprechendes Programm wird zuſammengeſtellt und 
in würdiger Form entwickelt ſich eine kleine Feier. Das Heim 
wird geſchmückt, Vorleſungen, Rezitationen, Muſik und Lieder für 
das Gefühlsmäßige einer Aussprache als Appell an den Verſtand. 
Denn, das Leben unſerer Toten war ein Stück Geſchichte der Ar⸗ 
0 ung. Mehr Arbeitsgemeinſchaften. Man kommt in 
eine Gruppe. Man iſt es wichtig zu wiſſen wie hoch iſt der Bil⸗ 
dungsgrat der Jungen. Es iſt übrigens keine Schande nichts zu 
wiſſen, aber eine Schande nichts wiſſen zu wollen. Man hat ſich 
mehrere Fragezettel vorher geſchrieben und verteilt dieſe an die 
Genoſſen. Dieſe ſchreiben gut oder ſchlecht auf die Fragen, z. B. 
— mehr geiſtige Schulung? Wie i 

rum Sprechchor? Warum blaue Kleidung? uſw. e Ant⸗ 
worten jagen wo man angreifen ſoll, bald iſt eine Diskuſſion im 
Gange, es laſſen ſich manche Ausführungen mit Kreidezeichnun⸗ 
gen an der Tafel greifbar zu geſtalten. Ein Briefkaſten für alle 


I Fragen der Mitglieder ift notwendig, fie bringen den Stoff für 


einen ſchönen Abend. In vielen Gruppen gibt es Genoſſen die 
Stegreif⸗ und Schattenſpiele bringen, ohne viel Vorbereitung 
tönnen wichtige Tagesfragen ufw. geſpielt werden. Zwiegeſpräche 
gehören auch dazu. In Gruppen die ſeltener zuſammen kommen, 
müßte zu jedem Feimabend mindeſtens 10 Minuten über die Er⸗ 
eigniſſe der Woche geſprochen werden. Junge Funktionäre müſſen 
Lichtbildervorträge nach dem Manufkript und 10 Minuten Re⸗ 
ferate halten, ſowie immer die Leitung des Foend inne haben. 
Jede gute Gruppe ſieht mit Stolz auf ihre Wandzeitung. Dieſe 
berichtet über alles. Bringt Nachrichten, Bilder, das Programm 
15 Ihr ſeht, es iſt viel, obwohl noch nicht alles genannt. 

reift nur hinein, ins Leben, ihr findet, ihr findet viel. A. S. 


darüber hing an einem eiſernen Haken der Kochtopf. 
der Dämmerung, als ich mit einem Schlitten voll Fallholz aus 


offenem Munde da und röchelte. Manchmal blieb der Atem ganz 
weg. Ich wurde nach draußen geſchickt, um von dem tief herab⸗ 
hängenden Dache die Blätter des Hauswurzes zu holen. Noch 
ſehe ich die Großmutter in dem weißen Kopftuch, wie ſie die dick⸗ 
fleiſchigen Blätter in einer Taſſe zerrieb und den Saft in den 
> des Kindes träufelte, Nach einigen Minuten legte fie die 
Hand an die Stirn des kranken Schweſterchen und ſagte: „Dat 
Fieber will und will nich gohn!“ 


Die Wanduhr mit dem freiſchwingenden Perpendikel und 
den dicken Roſen auf dem Zifferblatt ſchlug ſieben. acht 
neun ... Die Mutter leuchtete von Zeit zu Zeit mit einer Kerze 
in den Hals des Kindes. „O Gott... o Gott, der Hals iſt bald 
zu... Das Kind erſtickt uns... Wenn doch der Vadder käme, 
dieſer ... dieſer .. o Gott“ 


Der Vater ſaß indeſſen, wie leider ſo oft, in der Dorſſchenke 
und trank. Gegen zehn Uhr abends mußte ich Schuhe anziehen, 
einen dicken, aus Schafwolle geſtrickten Schal umbinden und den 
Die Mutter meinte zwar, ich wäre bange, aber 


Halſe hinauf. gte 
nicht, rechts oder links zu blicken. Solch grauenhafte Angſt wird 
wohl ee Jugend 3 üg wurden damals 
an den langen Winterabenden Geiſter⸗ und h j N 
zählt, die uns jo ſchrecklich machten, daß wir abends eg: allein 
in den Holzſchuppen gingen. Unſer Knecht (nur ommer 
konnten wir einen halten) wollte zum N, 7 8 haben, 
wie zwei Tote im weißen mde Dom Friedhof gekommen 
wären. Dem Großvater ſoll abends ein rwolf auf den Rücken 
geſprungen ſein. In früherer Zeit wurde viel Schabernac ge: 
trieben, um die Leute zu ängſtigen. — Na... ich erreichte den 
Dorfkrug und pochte tüchtig mit dem Türhammer an. Der Wirt 
leuchtete mit einer Laterne wie man ſie heute noch an Holzfuhr⸗ 
werten ſieht, in mein Geſicht. Dann ſah ich durch die Türſpafte 
wie er meinen Vater aus dem trunkenen Schlaf aufrüttelte Er 
brachte ihn auch glücklich über die Diele bis vor die Haustür, 


Nach einigen Schritten nach rechts und links fiel der Vater in 
einen Schneehaufen. Ich mühte mich ab, ihn aufzurichten. Ver⸗ 
mer Das Licht in der Wirtsſtube erloſch. 
is der Vater den Weg übers Gebirge zum Arzte machen 
konnte, hatte der Tod ſicherlich mein Schweſterchen ſchon geholt. 
Ich weiß nicht, woher ich den Mut nahm, mitten in der Nacht in 
die nächſte Stadt zu laufen. Wie ein ſchwacher Troſt erſchien 
mir vorerſt das Licht aus der Mehlmühle. Vor dem nächtlich 
drohenden Walde ſtand ich einen Augenblick unſchlüſſig ſtill. Das 
Bild der todkranken Maria kam vor meine Augen und trieb mich 
vorwärts. Bis zur halben Höhe des Berges reichte die Kraft. 
Dann dam links der Baum, wo der Vater in früheren Jahren 
einen Erhängten abgeſchnitten hatte. Ich traute mich nicht vor⸗ 
bei. Etwas trieb mich unbarmherzig weiter, wenn auch die 
Füße wie gelähmt durch den Schnee ſchleiften. Wirre Bilder 
ängſtigten mich. Jeden Augenblick glaubte ich, ein Mann mit 
dem Kopf unterm Arm käme aus dem Dickicht geſprungen. Wie 
atmete ich auf, als die Höhe erreicht war! Noch eine Stunde... 
nur schnell... jetzt vielleicht nur noch eine Halbe... Gott jet 
dank, die erſten Häufer... der Stundenſchlag der Kirchenuhr . 
zwei Uhr in der Nacht. 
Auf der Treppe nach der Arztwohnung, die mir von einer 
Blutvergiftungsgeſchichte her noch gut in Erinnerung war, 


Neuer deulſcher Schwimmrekord 
Die junge Düſſeldorferin Claire Dreyer konnte in ihrer Hel⸗ 
matſtadt den deutſchen Rekord im 200⸗Meter⸗Bruſtſchwimmen 
auf 3:04,1 verbeſſern. 


t 
n 
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rutichte ich aus. Der Kopf ruhte im weichen, kühlen Schnee. Nur 
einige Sekunden hier liegen bleiben... nur bis fünf zählen eins 
„ wei. . drei., vier., Das Gebell eines großen Hundes weckte 
mich wieder auf. Ich ſchrie aus Leibeskräften um ilfe. Eine 
Nachtmütze erſchien am Fenſter. Bald knarrte ein Schlüſſel im 
Schloß. 

Während ich in der Küche am warmen Herde ſaß und mich 


trotz meiner Müdigkeit nicht genug über die neumodiſche Per |" 


troleumlampe wundern konnte, ſpannte draußen der Knecht die 
Pferde vor den Schlitten. Aus einer Kaffeekanne, die noch auf 
dem Herde ſtand, goß mir der Doktor einige Schluck in eine Taſſe 
und blickte mich immer wieder an. Er ſagte: „Junge. Junge, 
mitten in der Nacht kommſt du allein durch Gebirge ...“ 

Im Schlitten bekam ich Decken und Felle. Die Bäume an 
der Seite flogen mit unbekannter Schnelligkeit vorbei. Der Schnee 
nirſchte, und der Tabaksrauch aus der Pfeife des Knechts zog um 
meine Naſe .. Vor der elterlichen Haustür wurde ich geweckt. 
Mein Vater ſprang grad’ vom Kutſcherbock. Wie ich nachher 
erfuhr, hatte man ihn oberhalb des Dorfes getroffen und ihn 
mitgenommen. Er war inzwiſchen zu Hauſe geweſen, aber wieder 
fortgegangen, um mich zu ſuchen. » 

Als ich am andern Morgen in meinem Bett erwachte, ſaß die 
Mutter neben mir und hielt meine Hand. Sie ſagte in ihrer 
ſchlichten, herzlichen Art: „Deine Schweſter wird wieder geſund. 
Er wäre noch grad' zur rechten Zeit gekommen, meinte der Dok⸗ 
tor. Bis mein Beſter!“ — Mein Vater ſah mir in den nächſten 
Tagen nicht in die Augen. Ich glaube, er ſchämte ſich. 

Hans Heinrich Strätner. 


Die Erde ſchrumpft 


Sie wird täglich kleiner. — Der Gluttern kühlt ſich ab. — In 
700 Millionen Jahren erſtarrt. 

Ein Laie, der von den Forſchungen des Profeſſors Salo⸗ 
mon⸗Calvi lieſt, könnte einen furchtbaren Angſttraum haben. 
Die Erde ſchrumpft ein, immer kleiner und kleiner wird ſie, zu⸗ 
letzt ſieht fie aus wie ein Kinderball 

So ein Traum müßte wahrhaftig furchtbar ſein, aber auch 


die bloße Vorſtellung genügt, daß einem die gute alte Erde 


unter den Füßen langſam wegſchrumpft. 
Nun beſteht aber, glücklicherweiſe, zu ſolchen Befürchtungen 
gar lein Anlaß. Die Anterſuchungen und Meſſungen der Ge⸗ 


lehrten haben allerdings den unwiderleglichen Beweis geführt, 


daß die Ende ſchrumpft, aber fie tut es ungeheuer langſam. 
Wir merlen es nicht und man merkt es überhaupt nur alle 
paar Jahrtausende. 

Die Forſthungen Profeſſor Salomon⸗Calvis gingen von 
der bekannten Vorſtellung aus, daß ſich das Innere der Erde, 
der Kern, in glutflüſſigem Zuſtand befindet. Je tiefer man 
wurch die Erdrinde ſtößt, deſto heißer wird es bekanntlich. In 
hunderttauſend Meter Tiefe beginnt der glutflüſſige Zustand. 
Schon vorher trifft man nach den angeſtellten Berechnungen zuf 
eine Temperatur von ungefähr 3000 Grad Celſius. 

An der Grenze des flüſſigen und des feſten Zuſbandes fin⸗ 
det eine fortwährende Bewegung der Art ſtatt, daß ſich der 
glutflüſſige Kern infolge der Geſamtabkühlung unſerer Erde 
immer mehr verkleinert und die Grenzſchichten langſam in den 
ſfeſten Zuſtand übergehen. Da ſich nun alle Körper bei der 
Abkühlung verkleinern, ihr Volumen vermindern, ſo drängen 
die anſtoßenden Schichten nach, um die entſtehenven Zwiſchen⸗ 
räume auszufüllen. Die Erde ſchrumpft alſo. a 

Recht intereſſant ſind die Berechnungen, die das Ausmaß 
dieſer täglichen unaufhörlichen Schrumpfung angeben. Dem⸗ 
nach verliert die Erde jeden Tag genau einen Kubiklilometer 
Inhalt: Sie wird alſo jeden Tag einen Raumkilometer kleiner. 


Das iſt an und für ſich ein recht beachtliches Maß das ohne 


Mühe veranschaulicht werden kann, wenn man ji vergegenwär⸗ 
tigt, wie groß ein Kilometer als Flächeninhalt, alſo als 
Quadratkilometer il. N 

Trotzdem aber beſteht natürlich nicht der geringite Grund 
zur Beunruhigung. Denn erſtens eimmal iſt arnſe re kleine Erde 
gar nicht einmal ſo klein. Ihr Rauminhalt macht nämlich nicht 
weniger als eine Billion Kubik⸗Kilometer aus! Wenn alſo 
auch dieſe Schrumpfung ins Endloſe weiterginge, hätten wir 
noch für eine kleine Ewigkeit reichliche „Fettreſerven“. 

Aber die Schrumpfung geht nicht ins Endloſe weiter. Der 
Schrumpfungsprozeß hört in dem Moment auf, wo die Erſtar⸗ 
rung der Erde vollendete Tatſache geworden iſt, alſo in etwa 
700 Millionen Jahren. Die Schrumpfungen werden zudem im⸗ 
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Zum Gedächtnis von Rudolf Dieſel 
Die letzte Aufnahme Dieſels, kurze Zeit vor ſeinem tragiſchen 
Ende. — Am 18. März jährt ſich zum 75. Male der Geburtstag 
des deutſchen Ingenieurs Dr. Rudolf Dieſel, der durch die Er⸗ 
findung des nach ihm benannten Motors weltberühmt wurde. 
Der Dieſelmotor hat ſeitdem einen Siegeszug durch alle Länder 
angetreten. Sein Erfinder aber erntete nicht die Früchte ſeines 
Schaffens. Auf einer Reife nach England, die er im September 
1913 unternahm, verſchwand er im Kanal ſpurlos von dem 
Dampfer. Man nimmt an, daß Dieſel ſein tragiſches Ende infolge 

finanzieller Bedrängnis heraufbeſchwor. 
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mer kleiner und unbedeutender, je kleiner der glutflüſſige Kern 
wird. Wer ſich die Mühe des Ausrechnens machen wollte, 
würde zu dem tröſtenden Ergebnis kommen, daß die Erde, 
wenn ſie endlich ganz erſtarrt iſt, noch immer nicht ſehr viel 
kleiner geworden iſt, als heutzutage. Seit dem Jahre 1 macht 
die Schrumpfung unſerer lieben Erde, am Erdradius gemeſſen, 
ungefähr einen Meter aus. Der Erdradius iſt alſo ſeit zwei 
Jahrtauſenden um einen Meter, kleiner geworden. 
E. Dietloff. 


Rundfunk 


Kattowitz und Warſchau. 


Freitag, den 17. März. 
15,50: Kinderfunk. 16,05: Schallplatten. 16,20: Engliſcher 


Parlamentarismus. 16,40: Ueber Polen. 17: Militärkonzert. 


18: Polniſche Literatur. 18,20: Mitteilungen. 18,25: Leichte 
Müſik. 18,50: Für Skiläufer. 19: Literariſcher Vortrag. 
19,15: Mitteilungs und Schallplatten. 20: Ueber Muſik. 
20,15: Konzert. 23: Briefkasten franz. 

Breslau und Gleiwitz. 

Freitag, den 17. März. 


10,10: Schulfunk. 11,30: Konzert. 15,40: Jugendſtunde. 
16,10: Porträt und Kultur. 16,35: Konzert. 17,30: Der 


Dichter als Glaubenskünder. 18: 0 i 1 n 2 
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| Fehde Wörter und 2225 im deukſchen Ru ausge⸗ 
prochen werden? 19,25: Schallplatten. 19,45: Aus Amerika: 


Worüber man in Amerika ſpricht. 20: Konzert. 21,10: 
Nachrichten. 22: Wetter, Nachrichten, Sport. 22,25: Früh⸗ 
ling im Märzwald. 22,40: Tanz⸗ und Anterhaltungsmuſik. 


Berſammlungskalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 

Königshütte. (Vorſtandsſitzung.) Am Freitag, den 
16. März, nachmittags 6 Uhr, findet im Metallarbeiterbüro eine 
gemeinſame Vorſtandsſitzung ſtatt. Um vollzähliges und pünkt⸗ 
liches Erſcheinen wird gebeten. \ 

Bielſchowitz. Am Sonntag, den 19. März, nachmittags 3 Uhr, 
findet bei Leſch eine Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. und 
der „Arbeiterwohlfahrt“ ſtatt. Als Reſerent erſcheint der Ge⸗ 
noſſe Matzke. 
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Wichtige Neuerſcheinung! 
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gründlich verändert. 


Kartoniert Zloty 8.35 
In Leinen Zloty 0,60 
Reiſeeindrücke in Sudoſtrußland 
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DRUCKSACHEN | 


Ostzrarasi 1 Butterhrotpopier 


Wirkungsvoll zur Dekoration | Hygienischer Broteinwickler 
In jeder Menge zu haben bei Kein Austrocknen des Brotes mehr! 
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Werbet ſtändig neue Leſer für den Voltsiwille! 


die fällige Mitgliederverſammlu 


D. S. A. P. und Freie Gewerkſchaften. 

Nikolai. (Vorſtandsſitzung.) Am Conntag, den 19. 
Mürz, nachmittags um 3 Uhr, findet im bekannten Lokal, ulica 
Miarki, eine gemeinſame Sitzung mit den Vorſtänden der P. P. 
S. ſtatt. Da wichtige Fragen zur Beratung kommen, haben alle 
Vorſtandsmitglieder zu erſcheinen. 


Arbeiterwohlfahrt. 
Kattowitz. Am Donnerstag, den 16. März, nachmittags um 
4% Uhr, findet im Saal des Zentralhotels eine wichtige Frauen⸗ 
verſammlung ſtatt. Mitgliedsbuch iſt mitzubringen. Anſchließend 
rezitiert Genoſſe Erich Groll. 


Wochenplan der D. S. J. P. Kattowitz. 
Donnerstag, den 16. März: Diskuſſionsabend. 
Freitag, den 17. März: Leſeabend. 

5 Sonnabend, den 18. März: Sprechchorprobe. 
Sonntag, den 19. März: Heimabend. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Karl Marx⸗Woche. 
Donnerstag, den 16. März: Marxiſtiſche Theorien Referent: 
Genoſſe Gorny. 0 
Freitag, den 17. März: Praktiſcher Marxismus. 


Monatsprogramm der D. S. J. P. Neudorf 
bei Brenner, ul. Poniatowskiego Nr. 28. 
Jeden Mittwoch, um 6% Uhr abends: 
Mittwoch, den 22. März: Heimabend und Probe. 
Mittwoch, den 29. März: Liederabend und Probe. 
Mittwoch, den 5. April: Monatsperſammlung. 


Kattowitz. [Ortsausſchuß.) Am Freitag, den 17, März, 
findet eine Sitzung der Wirtſchaftskommiſſion ſtatt. Am Sonn⸗ 
abend, den 18. März, abends um 6 Uhr, Vorſtandsſitzung des 
Ortsausſchuſſes. N 

Kattowitz. Metallarbeiter.) Am Sonntag, den 19. 
d. Mts., vormittags 9% Uhr, findet im Saale des Zentralhotels 
unſere Mitgliederverſammlung ſtatt. Vollzähliges und pünkt⸗ 
liches Erſcheinen Pflicht. Mitgliedsbücher ſind mitzubringen. 

Kattowitz. 
nachmittags um 3 Uhr, findet im Zentralhotel ein Vortrag ſtatt. 
Mitgliedsbuch iſt mitzubringen. 

Königshütte. (Hol zarbeiter.) Sonnabend, den 18. 
März 1933, abends 6 Uhr, findet im Volkshaus (Vereinszimmer) 
ſtatt. Pflicht aller Kollegen 
iſt es, pünktlich zu erſcheinen. Mitgliedsbuch legitimiert. 

Bismarckhütte. (D. M. V.) Die Verſammlung des D. M. 
V. findet nicht am Freitag, den 17. März, ſondern ſchon am 
Donnerstag, den 16. März, im ſelben Lokal und um dieſelbe Zeit 
ſtatt. 

Nikolai. (Oeffentliche Mieterverſammlang.) 
Am Sonntag, den 28. März, vormittags um 11% Uhr, findet im 
Saal des Hotel Polski eine öffentliche Mieterverſammlung ſtatt, 
zu welcher alle Intereſſenten eingeladen find, Referenten: Gen. 
Sejmabgeordneter Dr. Glücks mann und Genoſſe Ka walec. 
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Bundes für Arbeiterbildung 
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indet im Lo on \ 
Vorwelt. Referent: Lehrer Boeſe. 

Schwientochlowitz. Am Freitag, den 17. März, abends um 
7%, Uhr, findet im Lokal Biallas, ulica Czarnolesna, der fällige 
Vortrag ſtatt, zu welchem alle Genoſſen und Genoſſinnen be⸗ 
ſtimmt erſcheinen müſſen. Referent: Genoſſe Ballon. 

Lipine. Am Sonnabend, den 18. März, abends um 6 Uhr, 
findet bei Machon eine Karl Marx⸗FJeler des Bundes für Ar⸗ 
beiterbildung, der Partei und der Freien Gewerkſchaften hatt. 
Zutritt nur gegen Mitgliedsbuch. 2 

Bismarckhütte. Am Montag, den 20. März, abends um 
7 Uhr, findet im Lokal Brzezina der fällige Vortrag ſtatt. Res 
ferent: Lehrer Boi doll. 
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Schriftleitung: Johann Komoll; für den geſamten Inhalt 

u. Inſerate verantwortlich: J. V.: Reinhard Mai, Katowice. 
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